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Keicher beschenkt u1Lls hıer mı1t schönen anzıehendArabische Philosophie. geschriebenen VMLonographıie über kKaymundus Lullus den
Beiträge @ D Geschichte der PhI1OS6Ophre des TOLEZ CLEr nıcht unbeträchtlichen Literatur bısher 111INEeETr

VOINlMittelalters In Verbindung MI1TL eorg rhr noch rätselhaften Scholastıker Dem Verf 1ST g-
Hertling un Matthıas Baumgartner hrsg OIl (‚lemens lungen dessen (GGedankenwelt wesentlich M1L dem allge-
Baeumker NMlünster Aschendorff, 288 80 Geistesleben der eıt Zusammenhang ZU

bringen un: dadurch 111 LLEUC Beleuchtung rückenKeicher, Utto, Raymundus Lullus und sNC111C ellung
zu arabischen Philosophie 1909 223 5.) M HN Erscheint Lulls Lebensarbeiıt überhaupt als 111 mıt rößter

Zählgkeit geführter amp. den Islam SC1INCraf Georg, Die Philosophie und Gotteslehre des
ahn)] ibn Adi und späterer Autoren Skiızzen ach schriftstellerische Tätigkeit als 1116 Phase diıeses Kampfes

nämlıch als TG Apologıe der chrıistliıchen Wahrheit gEBCN-MmMEeISsti ungedruckten Quellen. 1910 SO S 275
über dem RE Parıs heimıschen Averroismus Waren be-uttmann, Jakob, Die philosophischen"f.ehren des
re1Its Albert und OmMaAas dıe ekannten ÜaverrolistischenIsaak ben sSalomon Israelı I91I (70 5.) M 2,30 Lehren f Kelde SCZODCH sıeht sıch T.ull veranlaßt

Bauer, Hans, Die Psychologie azens auf Grund diese emühungen wıeder aufzunehmen Kın yroßerVO azens p I9II [3 ö 2 75 Nachdruck tÄällt hıerbel auf vernunfitgemäße und
14 80 überzeugende BesrTüuündung der Glaubenssätze 5  ıIn 11Horten, NMax Bonn Peter Hansteıin 24

Die Philosophie des abu Raschid (um 1068) Aus em Denken Geschulter wenıgSteENS das 1St dıe Anschauung,
Arabıischen übersetzt un erläutert wird viel her durch HH Gründe, h durch Ver-I9I0O (224 5

nunifiteründe ZUT Wahrheıt geführt als durch Autoritäts-Die philosophischen Ansichten VOoO Razı und Tusi bew 156 Bıs dıe Gegenwart wırd deshalb DVCOCH den(1209 7 nd 1275 Mıt 111 Anhang : DDie ogriechischen
Philosophen ı111 der Vorstellungswelt VOIl Räzı und T usı. Aus Scholastıker der Vorwurf unberechtigten Rationalıs-
Originalquellen übersetzt und erläutert. I9IO (240 S: M rThoben ob mıt Recht Wagt vorderhand nıcht
Die philosophischen robleme der spekulativen heo entscheıden Jedenfalls soll durch das Wiıssen der

(Glaube nıcht Eersetizt werden WIC auch das Wiıssen nıchtogen 1 Islam. |Renaissance nd Philosophie eıträge
Zur Geschichte der Philosophie. Hrsg Vvon Adolt Dyroff durch den (Jlauben verdrängt werden soll Beılde Funk-

Heft] I9I10 (284 F M 7350 t1onen Ssınd vielmehr aufemmander ANSEWIESCH sollen sıch
Die philosophischen Systeme der spekulativen heo x  S CISANZEN und L5 C11€e5N organıschen anzen
logen 11i Islam Nach Uriginalquellen dargestellt. Bonn zusammenschließen Sınd doch beıde KundgebungenGohen,; 1912 (L 666 SJ 18

e1N€ES un: desselben Intellekts Das entschıeden
111 Sauter, Constantın Avicennas Bearbeitung der Streben dıe beıden Funktionen der nämlıchen Quellearıstotelischen Metaphysik Herder,Freıiburg, 1912 ausgehen un ineinandergreıfen Z lassen richtet sıchCAlds LLA ol 8*) offenbar dıe averroıstische Tre VO der doppelten

Mıt der Phılosophıe des Mıttelalters überhaupt ahnrheı urden dort Wiıssen und (laube auseinander-
9 wırd hıer dargetan daß sıch beıde auf C1IHGIMM1St nunmehr auch cdıie der Araber Gegenstand FEHCTIEN

Forschung geworden Wıe nıcht anders ZUu erwarten 1StTt SCHMEINSAINCN (Grebiete bewegen und der nämlıchen Seelen-
äßt diıesen T’atbestand V! allem 111 Bliıck auf dıe bereıts krait angehören DiIie Lehre On der doppelten Wahr-

Bänden angewachsenen » Belträge ZUTL Geschichte heıt wiıll nıcht bloß Wiıssen und Glauben sondern hler-
Ottoder Philosophie des Mittelalters« zutlage treten miıt auch Philosophie und T’heologıe voneımnander trennen
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Nieder esteht der chrıistliıche Denker auf innerer Kın- In Ägypten jene Art relig1Ööser Spekulation, dıie einst [8)]81

heıt. SeineIIıe Selbständigkeit der Philosophıe gegenüber der Phılo ın d1iesem Lande begründet worden Wal.

1 heologıe scheıint stärker betonen als andere Scho- geschichtliıche Bedeutung ruht wenıiger auf seinen phılo-
Alslastıker ; doch ist 1mM W esen seiıne Auffassung keine sophıschen als auf seinen medizınıschen Schriften.

An drıtter Stelle ekämpft seınen Gegnern einen Phılosoph iıst Kombpiuator. Unter den Giriechen scheinen
übertriebenen Kmpırnsmus. Das Denken nımmt se1ne ıhn HUT dıe Ärzte (zalen und Hıppokrates ernstlicher

haben. Von Arıistoteles übernımmt GEnhalte nıcht bloß AaUS der Wahrnehmung, sondern dringt beschäftigt Zu

weıter zurück. neben anderem dıe Kıntellung der Ursachen. Auch mıt
Arabısmus also verleıiht derDer Gegensatz der 1rabıischen Philosophie ist allem Anscheine nach

Phılosophie 1B das eigenartıge Gepräge; 11ULI ın diesem Ia% sehr wenı1g vertraut Seın philosophischer Standpunkt
Zusammenhang kann S1Ee gewürdıgt werden. ist wesentlıch neuplatonisch. DIie Weltentstehung wıird

vermehrt den Wert seıner Arbeıt noch durch Qut 1ine Schöpfung Uus nıchts zurückgeführt, 1nNne Aus-
ıne Edıtion Auf (3rund VO fünf Handschriften wırd drucksweılse, dıe Jedoch, W1IEe bel den Arabern, ım Sinne
ıne der bedeutendsten Abhandlungen des Scholastikers, der neuplatonıschen Emanationslehre verstehen ist
die Declaratıo Raymundı Der mMOdum dialogr ediıla, Im Geıiste der durch Baeumker näher bekannt gewordenen
erstenmal vollständıg der Offentlichkeit übergeben. Lichtmetaphysık wırd das Verhältnıis edacht, daß das

Grat: der gewlegte Arabiıst, riıchtet seine viel- Niıedere AUS dem Schatten oder dem Horizont des
Höheren emanıert, daß s 1M Vergleich mıt selnerverheißenden Bestrebungen auf dıe christlich-arabische
Ursache alsLıteratur. Und geht dieses Mal VO  — der a ıne abgeschwächte Lichtausstrahlung C1-=-

sache AaUS, daß die Quellenpublikationen auf diesem (ze= scheınt. Die Charakteristik der Intelligenz, der ersten
Emanatıon, erinnert deutlıch AIl dıe SOr „T’heologıe desbiete bisher allzu wen1g auf dıe theologisch-dogmatischen

un philosophischen Werke Kücksicht CHOIMIMNINCLL, dagegen Aristoteles‘‘. ach echt neuplatonıischer W eıse WIT. das
Emanatıiıonsverhältnis auch zwıschen Weltseele und Kınzel-kanonistischen und chronographischen Fexten einen weıten

Spielraum erschlossen haben. Seine Schrift sol]] ıne seele hergestellt. Was dıe Definıtion der Seele angeht,
nregung se1n, diese Lücke fortan mehr und mehr AaUS- sollen Arıstoteles un Plato mıteimander In inklang DG
zufüllen. Bbracht werden.Die Krwartungen des erıt. richten sıch be-
sonders auf das Corpus Scrıplorum christianorum orzentalium Nachdem VOL wenıgen Jahren bekannt geworden
un dıie Patroloz ia 07y 1enlalıs. Jahja ıbn r—Ad‚\ ist 1Im War, daß Alhazen (965— 1038 durch selne empiristisch
Hınblick auf seine beherrschende ellung innerhalb der Psychologie einen beachtenswerten Kinfluß auf
christlich-arabischen Literatur ın den Mittelpunkt der dıe Scholastik, spezlell auf Wıtelo und andere naturwıssen-
Abhandlung gestellt. Er ist Schüler Alfaräbis und 111 schaftlich gverichtete Denker ausgeübt hat, mußte 1ın
das phılosophische Wiıssen der christlichen TIT’heologıe Interesse bestehen, seine Anschauungen näher kennen

lernen.diıenstbar machen ; dıe Phılosophie ist dıe Propädeutik Dem Wunsche sollte rasch SCHUS entsprochen
und Dienerin der T’'heologie. Iso eın arabischer Scho- werden, und Z 1n höchst anerkennenswerter W eıse
lastıker. Mıt den Gedankengängen der arabisch-arıstote- Früher hatte sıch allerdings schon Sıiebeck ın seınen
lischen Philosophie wıll auch das Nogma der Irinıtät wertvollen 'ntersuchungen /ABRE Geschichte der Psycho-
Üableıten un muslımısche (Gelehrte verteıdigen. logıe mıt arabıschen Forscher und Philosophen be-
DIie Beweılsiührung ist gut WIE ausschließlich dialektisch; schäftigt, ohne jedoch das Materıal auszuschöpfen.
der Autorıtätsbeweis spielt keine Kolle, 1n Verfahren, Alhazens Perspectiva, gewöhnlıch D YENANNT,
womıiıt eologe Schule gyemacht hat Doch be- bietet zunächst 1ne LTheorıe der Sehwahrnehmung,
deutet dieser theologische Wissensbetrieb keineswegs iıne Wirklichkeit jedoch so zıemlıch ıne gesamte Psychologıie
eigentliche Neuerung ; vielmehr handelt sıch en der Erkenntnıis. Vollständig H616 Krgebnisse bringt VOTL

Verfahren, das sıch 1M Orient schon frühzeıntig einbürgert, allem der empirnsche Teıl Die (Gesetze der Brechung
namentlich be]1 den Monophysiten un! Nestorianern, und un! Keflex1ion werden experıimentel] bewıiesen und unter

Anwendung mathematıischer Hılfsmuittel erläutert. Auchbel I der ebenfalls Monophysit 1st, ZUT stärksten
Ausprägung elangt. Im weıteren 1äßt noch koptische das (‚esetz VO der kugelförmigen Ausbreıtung der ıcht-
und Jakobitische Gelehrte E Worte kommen. strahlen ırd erkannt. Bel einem stark entwıickelten

Seine Mitteilungen 1efern jedenfalls den Beweıs, daß Sınn für dıie der Beobachtung zugänglıche Seıite des Sehens
die arabısche Spekulation dh2Z unmıiıttelbar ın weıtem ms ist nıcht Z verwundern, daß sıch alle Mühe o1Dt,

Scheintfange aaıf dıe christlichen Bekenntnisse übergegangen ist, auch ın die Anatomıie des Auges einzudrıngen.
wobeil dıe Reinheit der chrıistliıchen Te den arabıschen doch der erste ZFEWESCH A seln, der den Bau dieses
Anschauungen nıcht selten D: pier gebrac wıird UOrgans systematıs ch beschrieben hat Bekannt ist ıhm
Keineswegs bloß 1m Abendland und durch dıe Vermiutt- auch dıe JT’atsache, daß dıe Sehnerven OIln (sehirn aus-
lung des Lateinischen gewinnen dıe Araber Kıinfluß auf gyehen un sıch ın ıhrem Verlaufe schneıden. Das Sehen
dıe chrıistliıche Wissenschaft. Der unsch des Verf,, daß beginnt 1m äußeren Urgan, wırd aber erst ım Gehirn ZUT

auf jenem Gebiete dıe Quellen mehr als bisher zugänglıch Kmpfindung, vollendeten Wahıinehmung. Der Reiz
gemacht werden, erscheint vollauf berechtigt. muß ine XEWISSE tärke erreichen, WECLLnN Lı eiıner

a Guttmann, der ulls AL Geschichte der Wahrnehmung kommen soll Daß der WEl ugen
Judischen Philosophie des Mıttelalters schon ine das Bewußtsein LLUT eın ıld enthält, hat DEn V oraussetzung,
stattlıche Anzahl tüchtiger Arbeiten geliefert hat, laß sıch dıe beıden Augenachsen 1m (Gregenstande schnel-
se1ine Forschungen rüstig fort. sraelı (S4 040), dessen den An dıe nämlıiıche Bedingung ıst dıe Deutlichkeit

des Sehens gebunden. Daß dıe Sehwahrnehmung eıtEinfluß auf dıe Scholastık des 13. Jahrh. schon iIrüher
braucht, also zein inOomentfäaner Akt ıst, wırd m1t dembehandelt hat, ist eın Zeıtgenosse Saadıas und er  uer
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Farbenkreisel erwlesen. Vollkommen durchschaut wırd / weıfel, daß dıe Übersetzung nıcht immer leicht fiıel
terner der Unterschıed zwıschen Wahrnehmung un Sınn- Wenn On „Dornenhecken des äußerst schwlierigen
lıcher Erkenntniıs. Letztere schließt bereıts 1ne Deur- arabıschen Lextes‘“ redet, wırd ihm jeder zustiımmen,
teilende Tätigkeit en ıne KReıihe der wichtigsten der sıch emals mıt dıiıesem Lexte befaßt hat
psychologischen Probleme hat der mıiıttelalterliche (5e= Razi un usı sınd dıe bedeutendsten Theologen
lehrte hınsıchtlich der L11 A berührt. Seine der eıt nach Algazel und gyehören der orthodoxen Rıch-
Erklärungen antızıpıeren ın überraschender Weıise (je= LUuNng Beıde sınd bekannt als Kommentatoren AVvI=
danken, dıe TSE mıt der Jüngsten Kntwıcklung der Psycho- 8AEN Nıcht R erstenmal ebt hervor, daß Al
Jog1e wıeder auigenommen wurden. So das Ergebnis, yazels Krıtik dıe philosophische Bewegung keineswegs ZU
daß WITr unmıttelbar 11UT ein flächenhaftes Sehfeld wahr- Stillstand gebracht hat vielmehr werden dıe Versuche,
nehmen, also I11UL 1ne zweıdımens1ionale Wiırklichkeıit ; dıe dıe muslimısche Glaubensilehre miıt Hılfe der griechischen
bestimmte Tiefenlokalısıerung, das Körperlichsehen hat Philosophie durchdringen, äauch fürderhın fortgesetzt,
außerdem e1INn Urteilen und SUOgal 1n unbewußtes Schließen W1e L1LISCIC beıden Autoren beweılsen. Nur dari öhl
ZUX V oraussetzung, eine Anschauung, dıe allerdings. nıcht hınzugefügt werden, daß iıhrer Spekulatıon schon DallZ
konsequent durchgeführt wırd. och sel erwähnt, daß erheblich das Merkmal der Krstarrung aufgedrückt ist
sıch bel auch 1ne dem Mıttelalter SONS fernlıegende Es ze1ıgt sıch nıcht bloß nıcht dıe elseste Spur eiıner
Abstraktionslehre anbahnt: allgemeıne Vorstellungen enNt- Systembildung, auch OL einer Gedanken-
stehen erst AUSs einem wıederholten Wahrnehmen, AUS bıldung darf 1UL ıIn einem äußerst begrenzten Maße dıe
der Beobachtung, daß Individuen derselben (rattung DGr Rede sSeIN. Die Gedankenentwicklung bewegt sıch nıcht
melnsame Kıgenschaften aufwelsen. selten ın Haarspaltereıen der ge  n un seltsamsten

Demnach hat der Araber durch selbständıge Kxper1- Art, e1INn Umstand, der dıe Lektüre nıcht eben angenehm
mente 1ne reiche Külle VO Resultaten erzielt. Kıne (seschichtlich erwelsen sıch aber auch diese

Natürlich weılısen cLe
gestaltet.

TE experimenteller Psychologie. Lexte erglebig. Um ı98 eiIn eıspıiel herauszuheben,
Feststellungen nıcht jene Exaktheit auf, dıe LLUL untier fällt auch dieses Nlal Lıicht auf dıe (seschıchte der
Anwendung moderner Hılfsmittel werden kann. Neu dürifiteUnterscheidung VOI W esenheıit un Exıstenz.

Max Horten, der durch seıne Forschungen insbesondere se1In, daß sıch unter den T’heologen N UTr dıe
dıe Kenntnıs der arabıschen Phiılosophıe schon ganz lıberalen jene Lehre anzuelgnen pflegten, während dıe
erheblıch gefördert hat, veröffentlicht nıcht wenıger als orthodoxen 1m allgemeınen S1Ee 1bzulehnen scheıiınen.
dreı Arbeıten ıIn einem Jahr. Abu Raschid ist eın bezeichnet selıne Übertragungen als Vorarbeıiten einem

Avıcennas und der letzte V ertreter der darstellenden WerkeZeıitgenosse
freisınnıgen Iheologenschule VOINl Basra, deren (B Nlıt selner drıtten Publikatıon gyeht bıs ın das
dankenwelt VOr ihrem Erlöschen noch einmal Z 1’5 Jahrh. herauf. Murtada, in Südarabıen eıner der
sammenfaßt, wenn auch keineswegs 1n systematischer führenden (Geister jener Zeıt, hat in einer Enzyklopädıe
Form. Wiıe sıch zeigt, hat dıese Schule den sonstigen einen oroßen Teıl des Wissens seiner eıt UuUSa4|mımell-

Gang der arabıschen Philosophie nıcht miıtgemacht; der getragen ; Partıen AUus dıesem Werke legt 1n ber-
ADGeist Alfarabıs oder Avıcennas findet keinen Zutritt. SELZUNg und mıt Erläuterungen VOTL, nachdem S zunächst

gesehen VO.  - der 021 hat dıe Philosophie, U1l dıe 6S einen dankenswerten Überblick über dıe Entstehung und
iıch hler handelt, kaum eLiwas Ariıstotelisches sıch den Verlauf der spekulatıven Jheologıe bel den Arabern
Den Kern bıldet vielmehr ıne atomistische Körperlehre, vorausgeschickt hat. Auch gyehört der orthodoxen
dıe gerade 1n Basra mıt gesteigerter Folgerichtigkeit durch- ichtung d. berichtet jedoch mıt großer Vorliebe über
eführt 1rd. ährend nämlıch dıe Schule In Bagdad dıe Schulen VO Basra und Bagdad, daß sıch dem
mıt der Atomuistik den edanken der Naturkrafit oder Hıstoriker der arabıschen Phiılosophıe abermals ıne reiche
der arıstotelıischen Orm vereinbaren sucht, wahrt INnan Fundgrube darbıetet. Seine eigenen Lehren stellt M

Dieser entweder ohne alle Begründung den gegnerischen A1n Basra dıe mechaniısche Naturauffassung er.
Unterschıed zwıschen beıden chulen behauptet sich auch, schauungen gegenüber, oder E egnügt siıch mıt eıner
sofern dort der leere Raum verworfen, hler zugelassen Yanz nappen Polemik. So folgt fortwährend ese auf

Von einemwird. Und darın lıegt der Hauptwert VO Hs ublı- Hese: zusammenhangslos aneınander gereıiht.
katıon, daß S1Ee uns iın das Verhältnis jener Schulen einen systematisıerenden Interesse keine SDUr:
tieferen Einblick gewährt. Abu Raschids » uch der Die TE VO Sein un Nıcht1seın, Dzw. dıe Unter-
Streitiragen«, dessen eıl VOTLr einem ]ahrzehnt Arthur scheidung Ol Wesen un: Daseın, kommt auch ın dıiıesem
Biram 1mM Urtext veröffentlicht hat, während den bıs- Werke nıcht kurz. Daß dıe rthodoxen jener (n ter
her unbekannten eil übersetzt, ist nämli:ch ıne TOTI=- scheidung abgeneıgt sınd, bestätigt sıch, S: I' daß
gesetzte Polemik dıe » Hauptprobleme« Kabıs (be1 nunmehr auch das Motiıv zZulage FELET Den Strenggläubigen
Bıram durchweg m), das bedeutendste Werk AaUus der erscheıint eiINn realer Unterschied zwıschen W esen und
Schule VO Bagdad, daß dıe Unterscheidungslehren Daseın siıchtlıch als 1nNne unzulässıge Beschränkung der
fortwährend zutlage treten /u diesen gehört auch dıe gyöttliıchen macht, sofern sıch diese 1L1UT auf das Daseın,
Lehre VO Nıchtseın, sofern 1n Basra neben dem Sein nıcht auch auf das W esen oder Dıing als solches E1I-
e  Par! In Nichtseiendes ANSCHOMMEN wırd, dıe strecken würde, die gyÖöttlıche Schöpfermacht ın letzterer
Wesenheit auch unabhängıg der Kxıstenz als eiwas Bezıehung vielmehr eıner Welt ewıiger un unabänder-
Reales oılt, während Na In Bagdad 1ne solche Realıität lıcher Realıtäten gegenüberstände. Vergebens sucht
nıcht zug1ıbt. zeıgen, daß mıiıt der Unterscheidung VO. W esenheit

Ine tfür dıe (seschichte der arabıschen Philosophie und Existenz dıe Te VO der Diskontinultät des End-
Keınbedeutungsvolle Quelle ist demnach erschlossen. lıchen zusammenhängt. Vermag das erschaffene W esen
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(las einmal verliehene Seın nıcht eigener Kraft Welt nach allen Seiten hın vorzudringen, sondern 1n dıe
behaupten, ist 6cS also auf 1ne immer wıeder erneuerte bereıts vorhandene, auf mangelhafter KErfahrung beruhende
Mıtteilung des Seins angewlesen, s() folgt Cdlaraus cxeines- V orstellungswelt UOrdnung Dr bringen ; 1ne Charakteristık,

dıie bekanntlıch 1n der Tat auf das lateinısche Abendland5 1ne diskontinulerliche SeEInsweIlse ; vielmehr wırcdcl der
Horderung ebensowohl mit eiıner kontinurerlichen Krhaltung ebenfalls zutrifft. Da W1IE dort ist dıe Denkweise 20<

()ffenbar bedeutet Che re der BLentsprochen. vorwiegend auf das Abstrakte gerichtet, eın Zeichen, daß
Kkontinuntät 1Ne Übertragung des Atomgedankens auf die dıie Erscheinung nıcht mıiıt cden Besonderheiten eINEeSs
Zeıt, 1Ne atomıistische Zeitauffassung also, W1E H selbst CHSCICH Kulturkreises zusammenhängt, sondern AUS den
AIl anderer Stelle S O:2) anzunehmen scheıint. Izu DC- Bedingungen und dem Charakter des mittelalterlichen
neljgt ist M Analogıen Yanz anderen Perioden, besonders (zeisteslebens überhaupt flıeßt.
AUS der Neuzeit heranzuzijehen. Bald entdeckt CT AnN: Auf das einzelne des erkes einzugehen, ist nıcht
SAatze ZU einem Krit1zısmus, bald eine psychologische möglıc /ABN (‚;eschichte der arabisch-theologischen peku-
Aktualıtätsphilosophie, bald eiınen Panphysısmus, ohne latıon ist eine reiche Fundgrube geÖöffnet.
daß dıe Berechtigung einer solchen Annahme irgendwıie 11L Nachdem Horten Avıcennas etaphysı AUS dem
einleuchten all rabıischen Ins Deutsche übertragen hat, möchte

nahe legen, gerade auf chieser LTextesgrundlage ıne Unter-Noch eın Werk des eißıgen Verfassers ZUTL 11l0-
sophıe der arabıschen T’heologen kann angezelgt werden, suchung vorzunehmen. Jaß sıch Sauter gleichwohl uf
und eiNes ON beträchtliıchem mfange. gnaz dıe lateinısche Übersetzung Stützt, muß insofern auffallend
(roldziher, dem rühmlıchst bekannten Arabısten, ist erscheinen, rechtfertigt sıch aber immerhın umn gyuten Leıl
gewıdmet. Auch dieses Mal gyeht wesentliıch darauf damıt, daß eben diese [8)8! den Scholastikern benützte
AUS, Quellen Z erschließen. achdem ıe eıgen- Übersetzung dem Werke /(A seiner großen Bedeutung für
artıge Spekulation jener Denker mehr 1m allzemeınen Clıe abendländische Wissenschaft verholfen hat und diese

Seıite der Sache ist C5S, cıe ausschließlich im Augeyekennzeichnet ıst, wırd ine große Anzahl VO  — Namen
hat1 besonderen vorgeführt. Nıcht alles freilıch, Was hier Des näheren h  1t sıch Clıe Aufgabe gestellt, dıe
Metaphysik des Arabers als ıne Bearbeitung der arısto-miıtgeteilt wırd, ıst NEU ; Leıl schöpft der erıf. AUSs
telıschen ebenfalls AUS cderQuellen, dıe auch bisher schon allgemeın zugänglıch etaphysı darzustellen,

aich Sehr vieles aber Stammt (@5 01 Autoren, lıe noch Krwägung heraus, daß e hıstorische Bedeutung As ZU-

keinerleı Ausbeutung gefunden 1aben, weıl AT der g- 1öchst darın besteht, den Scholastiıkern das Lehrgebäude
schulte Arabist A iıhnen vordringen kann. Neues Licht des Stagirıten nahegebracht haben Daß sıch der ert.
illt besonders wıeder auf das Verhältnis der beıden darauf versteht, dıe teilweıse eigentümlıchen (jedanken-
Schulen VO  - Bagdad und asra. Haijat und Kabı einer- yebilde des arabischen Aristotelikers analysıeren, VAN

zeigen, W1E e arıstoteliıschen Anschauungen uf demselts, Gubbai, abu Häschim und ab Raschid anderer-
seıts nehmen schärfere Umrisse q& Der Wert ON H.ıs Wege durch clen N euplatonısmus un iınnerhalb der

mıttelalterliıch-arabischen (rxeistesatmosphäre charakteristischeMitteilungen wırd dadurch gesteigert, daß S1E die theo-
logischen Denker eINes angen, Jahrhunderte UMSPDAaLNCI- Änderungen erfahren haben, muß zugegeben werden,
den Zeıitraums der el nach A Worte kommen Aassen auch dıie Darlegung über den bısherigen Stand des Wissens

nıcht sehr erheblich hinausführt.un den n  IC ın eine fortlaufende Entwicklung
erschließen. Von nıcht eringem Interesse ıst hıer un Lückenhaft 1st die Berücksichtigung der neuesten Literatur.

50 geht nıcht d ZUT Frage, inwieweılt die Aristotelesüber-anderm dıe An sıch allerdings auch nıcht mehr NEUC 4 9te SeIzUNgEN AUuUSs dem Griechischen, inwiewelt AUuUS dem Arabischen
sache, daß der Gang der inge ın mehr als einer Be- geflossen sınd, heutzutage blo(ß auf Jourdaın verweisen,
ziehung ine auffallende Analogie ZUE lateinıschen Abend- groß auch der Wert 1St, en dessen Untersuchungen auch noch
land darstellt. Auf der einen Seite der zähe Wiıderstand ın der Gegenwart beanspruchen. Mandonnet mußte unbedingt

ın OB Auflage zıitlert werden. Da v  ‚— Philosophie 988 Ausgangeiıner starren Orthodoxie, das Bestreben, VOom Inhalt der der Frühscholastik eine „sichtliche Ermattung‘‘ aufwelst, wırd
(3laubenslehre jede Dialektik, jeden Versuch zZzu eiıner durch die neues Forschungen durchaus nıcht bestätigt. Kıne

5 ungewohnte Anschauung, wıe diese, da Averroes mMt seinerwıissenschaftlıchen Behan  ung fernzuhalten, auf der andern
trotzdem das fortgesetzte Anwachsen der wissenschaftliıchen Lehre [0)8| der eductio formae eigentlich keinen NCUCECN), über

Aristoteles hinausgehenden (sedanken ausspricht, dürfte nıchtewegung un 1uermit der sıch fortwährend steigernde ohne Belege gelassen werden. Da dıe Philosophie der Araber
Einfluß der griechischen Philosophie. Auch dıie arabıischen an W dem arabıschen Wesen Sal nıchts gemein“‘ habe, w 4S

Vertreter der spekulatıven T’heologie sehen darum iıhre arabısch Aall ihr Ist, ‚, DUr die Sprache nd nıchts als dıe Sprache”
sel, 1st iıne Übertreibung, dıe durch .6 eigene Ausführungenwichtigste Aufgabe darın, (s:lauben und Wissen mıteinander Eın1n Kınklang bringen Eıine beachtenswerte nalogıe widerlegt wird ; sSCe1 Aall A.s Gotteslehre erinnert.
sonderbares Versehen ıst unterlaufen, sotfern dort das 11N-

zwischen Orient un Okzident, arabischer und scholastischer dringen des Arıstoteles 1n das christliche Abendland TSt se1it
Philosophie wırd auch berührt, WE A Charakte- em Sturz der Abbasıdenherrschaft In Bagdad (1258) datiert

wiırd, Fremde Namen sınd mehrfach willkürlich gestaltet. 50ristik der arabısch-theologischen Problemstellung hervor- Dominikus, STA Dominicus ; Klemens, STA lemens. Auch dıehebt, daß 6 vielmals wenıger auf eine Krweiterung und Form Mutakallım, Mutakallımün, 1st unzulässıg.Vertiefung des posıtiven Wissens als auf eiıne K 1Aa8681- Eıchstätt. Mıiıichael Wıttmann.
fikatıon der Zu Gebote stehenden Begriffe abgesehen
1St Handelt 6s siıch etwa 198881 eine seelısche Funktion, WUnenad Xrthur? Aramäische Dabyrue Au  N FienhandlheS0 bezieht sıch das Interesse nıcht c  S  ıuf 1nN€e möglıchst
allseıtige und eindringende Erkenntnis des empirischen Kleine Ausgabe ter Zugrundelegung [0)8| Kduard Sachaus

Erstausgabe bearbeitet. | Hilfsbücher 1r Kunde des Alten
Sachverhalts, sondern darauf, welcher allgemeıneren ate- rients. Bd.| Leipzig, Hınrıchs, I9I1I (120 8°)
gorıe dıe Erscheinung einzureihen ist (S 118) Das Be-
streben ist MICHT: ın den mannigfachen Inhalt der realen Der euern Krstausgabe cder auf Klephantine UuSs-
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1at Und b 1at ıhn ın der 4 af verdient. In kiarer,gegrabenen und nunmehr 111 Kaılro und Berlın aufbe-
wahrten Papyrı ist bald 1ıne bıllıge kleinere Ausgabe BC- verständlicher Sprache führt der Vert. 1n das Verständnis
olg Ihr Herausgeber, Prof Ungnad, 1at miıt lem der tEest. Bücher e1in un macht mıiıt den hauptsäch-
ıhm eigenen (eschick für ebenso gyediegene WI1IE praktische lıchen kritischen Problemen bekannf. Im allgemeinen
Editionen verstanden, achaus umfangreiches Werk unter geschieht d1es miıt besonnenem Urteıil, (das che Frachtion
Beibehaltung alles Wichtigen s() umzugestalten, laß AaUS ıhım f iıhrem Kechte kommen ırgendwo erscheinen
1n handlıches, den Bedürfnıissen der Stuclherenden H- die krıtischen Schwierigkeiten S() or0ß, daß S1C gegen ıe
rommendes Buch geworden ıst. uf Vokalısatıion des Echtheit einer Schrift entscheidend wären. Nur E1
aramäıschen Textes ist der vielen noch unerklärten etr ist der Verf. ußerst  Fa  An skeptisch : ‚350 W1e cdler Brief
oder des Satzzusammenhangs entbehrenden Örter V1 - vorliegt, ALAaMMITL nıcht etrus“ (17/1) Wiıe im
zichtet ‘ dagegen ist 1824 angemerkt, mıiıt welchem Kap der Judasbrıef überarbeıtet el, S() könne 11
(ırad 19 u81 Wahrscheinlichkeit schwerleserliche Zeichen ZUuU und Kap einem dem Jahrh. angehörenden

Inrekonstruleren und Lücken aufzutelulen selen. Die Lexte Bearbeiter petrinısches (zut verwertet worden Sse1IN.
sınd zahlreichen Anmerkungen begleıitet, cdie der Wirklichkeit ist hıer ClLe Schwierigkeit aber nıiıcht erhebliıch
Formerklärung un der Beleuchtung (les Inhaltes dienen; orößer als EtiWwa bel den Pastoralbriefen und dem Petrus-

brief Wie bel letzterem Cıe Silvanus-Hypothese VEl -vorwiegend philologisch gehalten, daher nıcht gerade 61 -

g1ebig tür cıe Forschung nach den internen Verhältnissen teıdigt, 1ätte e& bel Petr eine analoge Ansıcht wenigstens
der (‚emeinnde Klephantıine, welsen S1e c darauf ın age ziehen sollen. Dabe: uncd auch SONST wäre

hın, WI1IE das Aramäische mıiıt fremden, besonders baby- Vorteil ZCWESCH, WE cie katholische Liıteratur nıcht
ga sporadısch verwertet worden WÄare UÜberhauptlonıschen Anklängen und KEntlehnungen durchsetzt ist (Z B

q P Rar (S 32 ina n& (S 10) Lappu, m} (S 52) sınd cıe Literaturangaben ELwAas dürftig.
Der Stoff 1st 1n der Weise eingeteilt, da(} zuerst dıe beson-494  S  SSum, aa (S 30) oIrnd, NRI E2) (S 30) daltu). dere Einleitung (Paulus Briefe 1e paulinischem Einfluß Syn-Daneben enthalten S1E wertvolle Fingerzeige für eine nıcht optiıker nd Apg Johannes) behandelt wird, dann die (Ge-

schichte des Kanons und dıie des lextes.selten über Sachaus Übersetzung der reinaramäıschen Die synoptische
Phrasen hinausgehende Worterklärung : val cie Wiıeder- Frage wird 1m Sinne einer gemäßigten Zwei-Quellen-Hypothese

gelöst. Miıt anerkennenswerter Entschiedenheit 1st die ord-gabe L  a (S 74) durch „Elılte‘ D (S 78 galatientheorie ANSCHOMIMEN., Die eıden Korintherbriefe sınddurch Kalt®; Cıe Gleichsetzung O1 ‚1V (S 51) mnıt sowohl durch eine Zwischenreise als einen Zwischenbrief DE
TEnr55 Cıe Vermutung der Infinitivnatur pEaLA (S 73); Der Epheserbrief ist Kol 4, 16 gemeint un sollte iın

c1e Möglichkeit, l1aß STA a ia en P (S 74) 1n D rl 117 Laodicea, Olossä, Hierapolis und andern benachbarten Städten
Sıinne VONN „eine bestrebung ausführen“‘ stecken xönne. zirkulieren. Der Hebräerbrief 1st wahrscheinlich [0)8' Barnabas

geschrıeben und für die römische (semeinde bestimmt. DerDagegen scheint M1ır die Wiedergabe e (S 71) Römerbrief sollte 1n der vorwiegend heidenchristlichen GemeindeAur I ZU bewachender iatat (870 Wa A 70) durch
395 amm“‘‘, von ND so) durch „ Lempel‘; von aln Bedenken SCHCNHN das freiheitliche Evangelium des Apostels vA

durch „rufen”, 3 (S. 76) durch „semn Glanz‘‘ A a a streuen. Denn die gesetzliche Auffassung des Christentums lag
gerade der römischen Denkweise nahe ; „ IM Mittelalter hat O  . vufehlt, dıe Vergleichung (0)8 N5 SN CS mit babyl. SUrnNu der Agıde der mischen Kıirche eın Jahrtausend hindurchgeWAaBl, die Aussprache Jödanjah für n Sn c unwahrscheinlich. dıe Gemüter beherrscht nd 4as Evangelium 1n xatholischesS5Sodann kann ıch dem Herausgeber 1n seinen Ausführungen

ber den Namen aa nıcht beistimmen. Zunächst beanstande ıch Kıiırchentum umgesetzt‘‘ (62):1 DIie Pastoralbriefe sınd nach
SEeIN Verfahren, das dreimal überlieferte e als Schreiberversehen der Befreiung AUS der erırsten Gefangenschaft geschrieben, Der
Zu erklären. Jakobusbrief 1sSt eiıne Sammlung (aramäischen) AnsprachenDa A 1U} auch die biblische Form 1r nıcht des Jakobus An U  — Gemeinde Zu Jerusalem, die eın Zuhörer füranerkennt, trotzdem S1C durch babyl.-Jüdische Namensformen die Diasporajudenchristen aufschrieb und Ins Griechische über-wıe Jahu-natan gestützt wırd, 3 glaubt 1: sıch berechtigt, alle SPLZIO:;
Formen, ın denen uns der hebräische (sottesname überliefert ist, Als erf. kommt der Herrenbruder Jakobus ıIn Frage;,

der aber seinen Namen mıt nıoch er andern Personen des
direkt auf e 117 1 zurückzuführen auch das elephantinische ı Ta ar apostolischen Zeıtalters gemeinsam hat Die Auffassungbel dem, wIie Sr meınt, gesSspfocheNES Auslauts-e ın der MEOOMEVN beı Urigenes I41 1st übriıgens falsch. Vgl Meinertz,SCHYr1iftf unterdrückt worden sel, W ads mMır 11 Anbetracht seıner
Län ebenso unmöglıch scheint, w1ıe W E1 Sachau bei Der Jakobusbrief nd seın Verfasser (Bibl Stud A 1—3) 107
bıbl aaan dıe beiden etzten Buchstaben A  als 11 gleichen e

Die Einheitlichkeit der Apokalypse wırd insofern be-
strıtten, als der Apostel Johannes S1Ce VOTL VE einem kleineren

quleszierend nımımt. ch mmööchte mnemen, AL der Tatsache einer Kreise zugesandt, untfer Domitian aber einem welıteren Leser-
Kurztorm ıa W 1E einer Langform Ma k aa SC nıcht vorbeizu- kreise zugänglıch gemacht und m1t Randbemerkungen versehen
kommen, nd dıe Frage *q  Are eigentlich UT dıe, welche Ol hat
beiden als die altere Form Z gelten habe Was ich darüber christliıchen Frau aufzufassen.

Jo 1st XVOLO als Eigenname der als Bezeichnung einer
Charakteristisch für die beıiden

enke, habe ıch ın der ]anuamum mer der Orijentalist. Literatur- Johannesbriefe soll der „Protest die Hiıerarchengesinnungzeitung näher dargelegt. eines Diotrephes“‘ se1in, „welche 1 Episkopat nd PapsttumDiese kleinen Austellungen hındern miıich nıcht 1mMm einen unheilvollen Einfluß auf die Kirche SCWONNEN hat“*
geringsten, der Freude über das Erscheinen der 11EUECI1L

nımmt sıch inmitten sachlıiıcher
Kın solcher mit en Haaren herangezogener Ausfall

Ausgabe der KlephantinepapyrIı Ausdruck DE geben und Erörterungen recht sonderbar
AUsSs 421 nätte die Handschriftenbezeichnung VOIN Gregorydem Buche 1Nne weıte Verbreitung 1ın den Kreisen der eine ähere Beschreibung verdient. Jedenfalls waren seine Be-

Freunde cder altaramäıischen Stuclien Zr wünschen. NENNUNSCH her als die Ol Sodenschen den einzelnen Hand-
Mlünster 1% (3Timme. schriften beizugeben

Die Kıinleitung des inzwıschen leider verstorbenen
Verf nımmt 1Nn€e Mittelstellung zwıischen einem kurzen

ar Fritz, ord Professor der T’heologie 2081 der Universität Grundriß und einem Handbuche WIE eiwa dem VOIl

Bern, EKinleitung in das Neue Testament., Auflage, Zahn eIn. S1ie bıetet manche Anregung, Wr INl auch
Gütersloh, Bertelsmann, 1911 (VE 488 5 6<) wıederholt In Fragezeichen machen muß.

DIie Auflage Cdieser Kinleitung erschıen 1905 Münster M Meinertz.
Wenn ın S() kurzer eıt 1n EUdrTuUC notwendig wırd,
SO ıst das 1n Beweıs, daß das Buch Anklang gefunden
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Brandt, Wiılhelm, Elchasali, ein Religionsstifter und eın Abefidland. . Alkıbıades, der den Elchasaismus nach Kom
Werk Beıträge ZUTr Jüdiıschen, christlichen und allgemeinen Der elcha-brachte, Wr 1mM syrıschen Apamea ansässıg.Religionsgeschichte. Leipzig; Hınrichs, 1912 (VT, 182 säıschen Christologie verwandt sSind dıe Lehren VO  — dem

LAr 8°) 7550 Adam-Christus un: seinem oftmalıgen Erscheinen ın der
ast unentwırrbare Kätsel legen unls ın den aqußer- Welt Die Kormel der elchasäıischen LT’aufe autete : ım

kırchlich ersten christlichen Namen des ogroßen und höchsten (sottes und 1mM Namenrelıg1ösen Systemen der
Jahrhunderte VO  z Niıcht mıt Unrecht hat INnan alle diese sSe1INeESs Sohnes, des oroßen Königs.‘‘ Die beıden Texte,

welche 1ne zweıte Taufe anempfehlen, sınd 1n der unsKRelig1onsformen AB „Gnostizısmus“ gezählt : ist ihnen
doch das Suchen nach relig1öser Erkenntnis un Wahr- vorlıiegendern Form ErsSt ON Alkıbjades In KRom aufgesetzt
heit die 1 rTıiıebfeder der Spekulation. Immer un iımmer worden. Die elchasäıische Missıon 1NnSs Abendland 1ST
wıeder reıizt deshalb die Hıstoriker, miıt der Fackel völlig gyescheıitert.
ihres („elstes hineinzuleuchten ın dıe dunklen (Geheimnisse Im Orient erhielten dıe Anhänger des Elchasaı den

Es ist A unterscheiden zwıscheneıner ängst verschwundenen Kulturwelt, dıe der chrıst- Namen Sampsäer.
liıchen Jange eıt als gefährliche Konkurrentin gegenüber- Sampsäern 1 CHZETCN Sınne, Cıe nach dem Wissen oder
stand. Es scheıint leıder beı dem gegenwärtigen Stande HALE Ermessen des Kpiphanıus weder Juden noch Christen
der Quellen aussıchtslos, einen klaren Eıinblick in dıe ehedem SCWESCH Warel), un Sampsäern 1 weıteren
verwıickelten Formen einer das moderne Denken selt- Sinne, dıe vormals Jüdısche un Judenchristliıche Sekten
Saa anmutenden kelig1onsgeschichte E ( BE  S Die EINZIS gebildet hatten. Es vollzog sıch allmählich 1ne Abtren-

HNUNS VO Judentum. Der Name Sampsäer bedeutetriıchtige Methode, 1ne gesicherte Kenntnis über dıe rel1l-
x10onsgeschichtliche Kntwicklung yewınnen, ist dıe VO „dıie Sonnigen“ Ooder die Sonnenleute. Die Schämsıije 1m
Brandt ın der vorlıegenden Untersuchung angewandte : nördlıchen Mesopotamien haben der Namensgleich-
Die geschichtliche Überlieferung wırd zusammengestellt heıt nıchts nıt den S5ampsäern Tf un Kbensowenig
und, ohne eigene Spekulationen, krıtisch beurteilt. haben die Mughtasıla nd dıie andäer miıt Elchasa]l

Die den Elchasa: betreifenden Nachrichten und /ıtate eLiwas gemeın, obwohl S1Ee später Se1IN Buch ın Ehren
hat Adolf Hılgenfeld egeben auf den Seıiten 153—1067 hielten. Die Herkunft des elchasäıischen Baptısmus kann

11UTr yemutmaßt werden : chasaı hat den Stifter einesSEeINES Hermae Pastor (Jascıculus IIT des Novum Testad-
MENTUM XIra CAHONEM VeECeEDIUM 1OOT. 220—240). Nlysterienvereins kennen gelernt und das 1 auchbad VO

Nach den alten Autoren ist Eilchasaj oder KElxal der daher entlehnt.
Name eines Mannes, der die Religionsurkunde verfaßt Der Kıtrae der Arbeiıt 111 cdıe geltende AÄAnschau-

308824 über Elchasaı als völlig IMg erweısen. Daß Zahn,un die „Sekte“ gestiftet hat. Die beste Krklärung tür
das Wort Elchasaı ist „verborgene Kraft“ Die Tradition Harnack, Bardenhewer dıe Entstehung des Buches Elchasai
äßt VC):  — Anfang Al den Elchasa1l miıt einem uch her- 1Ns drıtte christliıche Jahrhundert verlegen, „sel keın C1 -

Wa  — keınVOrIreteN; 381 welchem sSeINne Lehren verzeichnet WAaLICl, hebendes Schauspiel““ (S 158) FAcCHasal
das Buch ist ähnlıch wıe der Qor’an des Muhammed CHrist. Nnıcht eiınmal eın Jüdenchnst, sondern
entstanden, dıe einzelnen, mıt Aussprüchen des E1n jude zur Zeıt Irajans, der ıne Jüdısche
Meisters beschriebenen Blätter wurden zusammengefügt. elıgıon gestiltet hat

Dieses überraschende Resultat wird wahrscheinlich manchenElchasaı WE jJüdıscher Herkunft ; dıe Verpflichtung DA

Beschneidung, PABE Sabbatsruhe, überhaupt ZUIN geSselZ- Wiıderspruch finden. Deshalb sel och zUrZ dessen Begründung
gedacht. Brandt olaubt entdeckt haben, da 1m chrıisto-ıchen Leben Sschärite seinen Gläubigen eın Kr gylaubte logischen Uun: 1m baptıstischen Bestand dıe Stücke, welche

Al dıe Verknüpfung der ırdıschen (Geschicke mıt den christliche Gläubigkeit markieren, erst später hinzugekommen
Zum sınd S 166) Nun äßt sıch Ja selten für die „Quellenscheidung“‘V orgängen Hımmel|, böse und gute Sterne.

innerenKıtus der elchasäıischen Baptısmen gehörte e1InNn Anrufen eın stringenter Beweıls führen. Abgesehen on en
der Elemente als Kideszeugen. Das W asser ist kosmisches Gründen, dıe Br geltend macht, sınd HT: uch dıe Unstimmig-

keıten 1n den Berichten bel Epiıphanius und Hippolyt ber El-und Ssakrales Element das elchasäische Tauchbad ist chasalı A1ll besten dadurch ZU erklären, dalß beide verschıiedene
eın Sühnemittel un 1n Mıttel ZUTC Genesung ledig- Redaktiıonen VOT sıch hatten, Ich schließle miıich der Ansıcht
ıch sakrale Kliemente sind Salz und rot [0)8 Br A daß 1im Ytexte fast nıchts spezifisch Christliches

Zur Geschichte des Elchasaı ıst 11UT überlıefert, daß gestanden hat, daß, WI1IEe schon Renan vermutet hat, Elchasai
nıcht Christ SEWESECN 1St, daß späatere, mehr christlich gesinnteen Irommer Jude WAar, 1m Jahr der Reglerung des Redaktionen erfolgt sınd. Dagegen glaube iıch nıcht, da EIl-

aisers Irajan dıe Sündenvergebung verkündigte, chasaı N Uu dıe Absıcht gehabt habe, dıe Jüdische Religion
reformieren (S 166) W ohl Sagt Epiphanıus, da seıner Mei-daß dıe Essäer un dıe Ebionäer sıch „dem Klxaı““ —
Nung ach der Christus des Elchasaı eın anderer als der Herrschlossen. Vermutlich hıeßen dıe Proselyten der elcha-

Um die Jesus Christus sel; ach Br. könne uch dıe Visıon VO demsäıschen Urgemeinde „dıe (;ebadeten“‘ (Zoßua Sohne Gottes und dem Geiste LUr als Schwindel bezeichnet
Nazaräer für sıch gewıinnen, entschloß sıch KElchasaıl, werden (S 60) Wäre indes Eilchasai bloß eın Jüdischer Refor-
dıe beıden Größen des juden-christlichen Glaubens, den Maior SCWESCNH, würden dıe christliıchen Häreseologen kaum

eınen heftigen Kampf iıh geführt haben Wenn BrSohn (Gottes und den Geist, anzuerkennen. Unbeıirrt übrıgens zugıbt, dal} Elchasai dıe Essäer für seine Religion EG1n seinem (3auben hat Klichasal das Zeıtliıche 9 habe, daß seıne Sonderlehren ZUNMmmm großen eıl denSeINeEe elıg10N blühte noch jahrhundertelang weiıter. Mysterienlehren eNnNtinOoMmMrTr  - selen übrıgens scheint hierbei
Die Syter veranstalteten zunächst 1ne Ausgabe des uch christlıcher EinfÄiuß vorhanden sSeIn. wırd manohl zutreffender können, Elchasaı habe ıne SYN-griechischen Elchasaln-. Die griechischen Übersetzer Lüg- kretistische Religion gründen wollen, dıe hauptsächlich AaUuUs

iten In dıe Sıebenzahl der Elemente e1InNn dıe Gebetsengel jüdischen Elementen bestand, ber uch außerjüdische Elemente
und dıe (Geister un das auinahm, \D888! die anderen Religionsangehörigen gewinnen,

m DD UNSSEFeT Ara unternahmen Apostel des Mag auch ın Eınzelheiten dem skeptischen Leser
Klichasai:smus einen Angrıff auf dıe katholische Kırche 1m manches als nıcht genügen begründet erscheinen,
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Brandt hat 1M allgemeınen den Elchasaı un seıne Lehre St Isıdor In Rom, der durch das Sigel bezeichnet ist und
schon oft, zuletzt zugleich mıt der ebenfalls bekannten St Isidor-richtig beurteilt un durch se1ıne scharfsın nıge Unter- Hs 1/62 ın der Ausgabe VOIl Fr. Van Ortroy,suchung den Beweıs geliefert, W1€e unsicher WITr noch 1n Diese

der (+eschichte der altchristliıchen Häresien sınd. Hoffent-
(Anal. Boll,; AAL, 1902, 442) zıtiert wurde (p Ä)
Hs bildet sehr dıe Grundlage, da VOI ihrem lexte Nur

lıch Iiındet dıe Studie genügende Beachtung un oıbt Anre- bel Salız offenkundigen Fehlern abgewichen wird; uch die
Orthographie 1St beibehalten. Die In den Text eingestreutenUg ähnlıchen, mıt methodischem Geschick geführten Folienzahlen sınd dıe Seıtennumerierung dieses Kodex Ü uındArbeıten. sınd nach der gegenwärtigen Schreibart verwendet ; dıe Sigei

Breslau. Felıx Haase. Xus X.PS wüuürden immer In Christus aufgelöst, ohne das ırgend-
wıe kenntlich machen, wIıe uch die durch die Anfangsbuch-
staben angedeuteten JTexte ohne weıtere Angabe voll gegeben
wurden. Verbesserungen wıe CUNCLA 4AUS CUNtaAa, Augustinus AUSOliger, L1ivarıus, M:, Expositio regulae fratrıuım Agustinus sınd ımmer bezeıichnet. DIie V arıanten wurden alle

m1inorum aucfiore fr ngelo Clareno, qUanı priımum aufgenommen außer en rein orthographıischen ın Nıcht-Eigen-edıdıt notisque illustravit Claras Aquas Qua- L1ainen und zwar In der Schreibart der betreffenden Handschriften.
racchı) Florentiam, LIypis Collegii Bonaventurae, Die Abschnıiıtte in en einzelnen Kapıteln hat der Herausgeber
I9012 X  9 250 240 83°) Fr. 650 nach eigenem Ermessen gemacht, jedoch > daß C bel längeren

Als 1907 die Verhandlungen über dıe gründende V äterstellen der Abtrennung beı Migne folgt. Die Zitate, AUuS
drückliche wıe stillschweigende, sınd alle nachgeschlagen und,hıstorische Zeıitschrift des Franzıskanerordens, das Jetzt wenıge USSCHNOMMMNEN, gefunden. S1e sınd teils durchwohlbekannte Archivum Franciscanum Historicum abge- Kursıvyvdruck dıe Stellen der n Schrift und die AUS den Schriuf-

schlossen e  11, un einıge wichtige 1 hemen verteilt en des Franziskus teils durch Anführungszeichen kenntlich
wurden, betraute IA Lıvarıus Öliger, den damalıgen gemacht. Be1 Parallelstellen gleichzeitiger nd spaterer Schriften
Dozenten der UOrdensgeschichte Aa internationalen Ordens- legte sıch der Herausgeber mı1t ec eine geEWISsSSseE Reserve auf.

Für dıe Noten Texte W dr der ZLweck, einen Beıitragkolleg Antonıo 1ın KRom, seıt kurzem itglie der g- ZUr Geschichte liefern, maßgebend. Darum beschränken s1e
schichtlichen Sektion des internationalen Gelehrtenkollegs sıch auf solche geschichtlicher Art. Wo der siıcher überlieferte
der Franzıskaner Bonaventura ın Quaracch] bel Florenz ext geschichtliche Unrichtigkeiten aufwelst, wurde In en Noten
mıiıt der edilio Drinceps der kKegelerklärung des berühmten darauf hingewlesen. Mehrtfach sınd uch Irrtümer gegenwärtiger

(sleich Forscher richtig gestellt worden, 1m Texte ( 204 Note 2)Spirıtualen Angelus C'larenus oder de Cingulo. dıe irrıge Ansıcht Sabatiers ber dıie ursprüngliche Fassung des
machte sıch der eiıfrıge Korscher Al dıe Arbeıt. Doch Kap der regula Oullata, dıe och Jüngst Dr. arl Baltha-

sollte dıe Arbeit 1n der Sar, M., gestützt auf Boehmer, ın seinem Buche » Dıe Ge-schon bald erkannte CI, daß,
schıchte des AÄArmutsstreıtes 1m Franziskanerorden bıs Konzilgehörigen Weise geleistet werden, S1E 1n dıe Zeitschrift
VO Vienne ( Vorreformat. Studien X, 16)« vertireten hat.nıcht hıneinpasse. er entschloß CI sıch, dıe Ausgabe Die VO Lemmens mıt Gründen aufgestellte, Ol

ın Buchform veranstalten ; und JetZzt; nach fünhHäahrıgen andern 1e] angegriffene TI hese ber dıe 1ACta Leonis erhält durch
anstrengenden Studien, haben WIT G1E ın einer Weise Ul den lext der Erklärung ıne LIECUG Stütze und 1n der Introductio
uns,  daß wır ıhr das Lob nıcht vorenthalten können: Al— LA eine beachtenswerte, Ja endgültige Lösung,
Sie 1ıst ın trefflicher Weise gelungen und bildet einen be- Angelus Clarenus erscheımint durch dıe Ausgabe 1ın

einem vıel günstigeren Lichte Er trıtt u1lıs als eIneutenden fördernden Beitrag AL Franziskanergeschichte
un Patrologıe. lehrter, gyewIissenhafter, WENN auch teılweıise einseltiger

Arbeıiter entigegen. Besonderen Vorteıil VOILL der Aus-Die Ausgabe enthält 1n begelstertes, AaAl dıe Huma-
nıstenzeıt eriınnerndes Prole&gomenon, dıe tabula u  ’ dıe gyabe haben natürlich auch die Studien über dıe Spirıtualen,

deren KRegelauffassung Angelus KErklärung vertritt.Introductio mıt Addenda el corrigenda hıer (PpF
möchte iıch für dıe Korrektur 15 f ES CANONICE Hür dıe Patrologie ıst dıe Edıtion CN der vielen

eingestreuten Zitate griechischer und ateinıscher Kırchen-ıIn CANONLZAVT'E dıe Änderung canom'gen XOAVOVLCELV väter 1n den Lext un der Abschnitte: V ersiones (1FraeCcCOaufgenommen wıssen und den Sigeln (I—LXXX),
den ext 1—23 und 3801 uf den ext sıch beziehen- (  _L) und De JOontiOus Palrısklıcıs alıısque (LXX

— LAAXILD) beachtenswert. Be!l den Zıitaten lateiınıscherdes Inhaltsverzeichnıis. So reich der Index auch UuS-

gefallen ist, hätte meılınes Erachtens e1InNn Spezlalverzeichnıs Väter werden WIT (S 130-—137) mıt einer bısher Uu11-
ekannten Krklärung Paulus-Briefen des Papstesder V äterstellen und der für dıe Hranziıskanergeschichte

bedeutsamen Ausführungen den äußeren Wert des Werkes Aamasus bekannt gemacht, dıe mıt den entsprechenden
N erhöht. Stellen bel Ambrosliaster große Ähnlichkeit haben, 1ber

schwerlich mıt diıesen iıdentisch sınd ()der sollte Clare-Die Introductio unterrichtet über dıe Zeugn1sse 1LUS doch dıe Ambrosj]:aster-Kommentare frei benutzt haben,für dıe clarenısche KRegelerklärung und dıe bısher edıierten
Fragmente (C 1X — AI); 1m zweıten Kapıtel bıetet CLe CI, verleıtet durch dıe Bemerkung 1 ım DE 1
S1e ıne Beschreibung und Klassıfikation der fünf bısher (vgl Migne L7 47.1), dem aps Damasus zuschreıbt ?

Die Stellen griechischer Väter, für die Angelus 1n€e be-bekannt gewordenen un bel der Ausgabe benutzten, .
WIE Ausführungen über verlorene un: och nıcht A1LS

sondere Vorliebe VEILLAE gehen rößten Leıl auf lıe
eigenen, bısher kaum beachteten Übersetzungen des ‚Dirı-Licht Hss XI—XX). Die Kapıtel BB und

berichten eingehend über den V erfasser der Regelerklärung tualenführers zurück, dıe Yanz tüchtige oriechische K ennt-
Über dıe eıt nısse voraussetzen, aber 1ın der Art der damalıgen eıtund sSe1INE sonstigen Arbeiten Dn  XXFAENS

der Abfassung der kKegelerklärung und ihre Quellen VOGI-
de verbo ad verbum (Rob Grosseteste In der STAMIMN,

Schließ- Kınleitung des ( odex Florent. Laurenlt. lut AT dext.breiten sıch cdıe Kap und NF —L
lıch erhalten WITr noch In den Kap AB und V (LXAXH D N die ıch demnächst edieren werde) gemacht sınd
—L dıie nötıgen Angaben über cıe Methode, Möge diıese edıiktio Princeps der clarenıschen Regel-
den Wert un: das Ansehen der Krklärung SOWI1E dıe Art erklärung dıe verdıiente weiteste Beachtung finden !
der Edıiıtion. Düsseldorf. ugo Dausend,

Zugrunde legt Kodex 1/92 des iırıschen Franziskanerkollegs
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Schirmer, W ılhelm, Pfarrer 1n Konstanz, AÄAus dem lung. KHür viele dürfte seine ın Br. 205 fixiıerte Stellung
Briefwechsel VO W essenbergs, weıl Verwesers Rom un: dem Staatskırchentum, dem 3E hıer keines-
des Bıstums Konstanz. Konstanz, Verlagsanstalt Reufi und WCB5S gänzlıch ergeben scheıint, SEe1IN. Sein VerhältnisJtta; 1912 (NVA; 231 8 3530 ZU Deutschkatholizismus beleuchtet mıt aller 1LLUT C1-Die AaUus iıhrem chlummer erwachende geschichtliche wünschten Deutlichkeit Br DE Er schreibt hıer mAEirforschung der kırchenpolitischen und relig1ösen Strö- Johannes Konge kurz und scharfi: „ Inr Erscheinen 161 -

MUNgEN 1M deutschen Katholizısmus de. endenden 1S ei
und der ersten Hälifte des

Sie werden hıer zeinen Anklang finden. S1e
a  r wırd der inter- beabsıchtigen Stiftung eıner Hen GGemeinde ; damıt ist

essanten, machtvollen Persönlichkeit Jgnaz Heıinrich VO dıe Sache für miıch abgetan. Wo S1e MI1r SCRCNH denWessenbergs (1774—1800) 1ne besonders LECOC Aufimerk- nfug der W allfahrt ABE h Oock schrıeben, War dıesamkeıt zuzuwenden haben Eınerseılts lassen sıch Sache anders. Mißbräuchen sınd auch hier viele Leuteseinem kırchenpolitischen und reformatorischen Programm, abhold, aber uch der Stiftung eINer Sekte. NMleın Ge-das mıt dem Zauber einer geistvollen Sprache und 1ın
den lıebenswürdigsten Hormen seiner eıt und VOL allem

wissen und meıne Überzeugung verbleten mıir, Ihnen e1INn
Wort der Bıllıgzung ZU sagen.‘‘ Eıne Reihe V C Schreibendem ıhm unterstehenden Klerus anzubıieten verstand, W1E

ın einem Spiegel dıe I1deale der katholischen Aufklärungs- (Br ES. I ESS EZS 190), unter denen einıge VOL

ergreiıfender, relıg1öser Innigkeit sınd, oflfenbaren ıhn alsperi10ode 1n ihren sympathiıschen Zügen, W1e auch 1n ihren einen edlen, ür alle gelstigen Fragen tief interessiertengefahrvollen Lendenzen erschauen, andererseıts ist W essen- Menschen un einen iIrommen gyottergebenen Priester, derberg wohl neben VO.:  > (JÖrres un Saıler, dessen 1n reinster Absıcht auch mıt den Maßnahmen se1lınerSchüler Wal, und ON dem als kostbarstes Krbe Kırche dienen wollte, dıe WITr heute als Verirrungen ablehnen.ıne tiefe Frömmigkeit mıt 1Ns en nahm, dıe eiIN- DDaß der teingebildete, erfahrungsreiche ıploma In jenen{1ußreichste Persönlichkeit des deutschen Katholizismus trüben, verwırrten Zeıten eiINnes willkürlichen Austausches1ın den ersten Dezennıien des Jahrh. O1l V ölkern, Ländern und Kirchengütern dıe RechteDie den Forderungen hıistorischer Wissenschaft ent-
sprechende Bıographie W.s wırd zwel weltschichtige Vor-

der Kırche klug und maßvoll, aber zielbewußt und nıcht
ohne Krfolg wahrte un für S1Ee eiten suchte,arbeıten lösen haben Zunächst gılt den mutter- ben noch retten Wäadl, zeıgt die gesamte vorliegendeıchen Boden, Q Uus dem dıe kırchenpolitischen und relız1ösen Korrespondenz. Wır haben keinen Grund, se1N schönesIdeen W.s hre Nahrung O}  1, ın seinem AaNZCH DE SE Bekenntnis Al den Könıg Ol W ürttemberg V1 -lange un seıner AaNZEN Tiefe FA erforschen. Sodann dächtigen : „Der Wunsch, meıner Kırche nützlich Abedarf C5S, un WAar mıt dem vollen Rüstzeug dieser MAEOT= seın, War der herrschende Gedanke meınes Lebens“arbeıten, der Vertiefung 1n dıe KErlasse, Schriften und

Briefe W.s (Br. 90)Der hohe Wert VO. Brıefen, namentlich Den Briıefen hat Schirmer erklärende Anmerkungen be1-
jener, In denen der Schreiber bekenntnisartig sSeINeEe innersten gefügt CS 03—1220), dıe allerdings allzu dürftig s1nd. Die
kegungen dem Freunde offenbart, bleıbt auch TÜr dıe kırchenpolitisch orıentierenden Kommentare kommen ber das
künftige Biographie W.s recht bestehen. Von dıiıesem Niveau der ausgesprochen romfeindlichen Tendenzen Becks

Gesichtspunkte AUS egrüßen WIT das vorlıegende Werk (Freiherr Heıinrich Wessenberg. eın Leben und Wiırken.
Freiburg 18062) und Friedrichs (Artıkel ber 1n den Badischenber der Korrespondenz Wessenbergs waltet allerdings 1in Bıographien, Lieferung. Heidelberg 1875, 452-—4685) nıchtUnstern: Sie 1st In zw el Teile gespalten. Den einen Teil He- hınaus. Die bıbliographischen Angaben sınd nachlässig. Derwahrt als Deposit dıe Großherzoglich Badische Unıyersıitäts- Fundort einiger Zitate, deren Auswahl wıe diese selbst höchstBıbhothek Z Heidelberg. Er 1sSt aut Jetztwilliger Verfügung einseltig Sst, wird nıcht angegeben. Im einzelnen notiere ıch ALlW.s 1655 als „UNgzeelgnNet ZUT Veröffentlichung“‘ erklärt

worden. Meine Bıtte A das Badısche Ministerium des Kultus
Versehen nd notwendigen Ergänzungen: Zu der vielsagendenBemerkung Sailers (Br 7 A ZUr Mitarbeit Eurem Journalun: Unterrichts, nır Einsıcht in ecun Briefe geSTaALLEN, die kann iıch miıch nıcht engagıeren‘” bedarf e ohl des Hiınweises,der ekannte Exeget haddaeus Anton ereser (1757==1627) da untier diesem Journal dıe »Geistliche Monatsschrift mıiıt be-W essenberg ın den Jahren 1809— 1813 riıchtete, wurde dahın sonderer KRücksıcht auf die 1Öözese Konstanz« 8  02 und 1803abschlägıg beschlieden, da „Sich AIN dem Testamente W essen- / verstehen ST In Brief 39 teılt Pfarrer Keininger unterergs dıe Veröffentlichung einzelner Teile des Nachlasses

unüberwindbare Bedenken ergeDen-. Der zweıte und anscheinend
Freude m1t, da angefangen lmbe_‚ „täglich nach der Messe
die Lektion us em deutschen Brevıer vorzulesen‘‘. Gemeintgrößere eıl des W.schen Nachlasses ist Ekigentum der Stadt 1st haddaeus Anton Deresers »Deutsches Brevıer für Stitts-Konstanz nd wırd in den Käumen der städtischen W essenberg- damen un Klosterfrauen« (4 Teue) Augsburg, ım Verlage derbıbliothek in mehr als IO!  ® umfangreichen Faszıkeln aufbewahrt. Joseph- Wolffischen Buchhandlung 1792 (der un °benDer ber dıesen eıl In schlechter Schrift angefertigte Katalog tragt den JT itel Deutsches Brevıier für Stiftsdamen, Kloster-enthält allein 1463 ın AS frauen und jeden QuUIEN GAristen),; das meistgelesenste katholische

Aus ihm hat Schirmer miıt oroßer MViühe 226 Briefe, Gebetbuch ın den en Dezennien des Jahrh. T  21 erlebte
und ZWarLl 40 Ol W essenberg, dıie übrıgen ihn dıe Al dıe Angabe bel Hurter, Nomenclator litterarius.
einem geschmackvol]l ausgestattetien Buche 1N€eN- Ueniponte 1912, 032 ist unrichtig). Die Anmer-

kung Br 7R Dzw ö2 1st ırreführend. Zu en Professoren Agestelit. Unter den Kmpfängern un Absendern der dem Lyzeum ın Luzern, deren Lehren ın dem päpstlıchen BreveBriefe ınden sıch Namen VOIl Klang: Brentano, V Burg,
noch nıcht.
om E Hornung 1807 scharf getadelt wurden, gehörte ereser

Dalberg, VO Hohenlohe, OIl Humboldt, Seine Berufung als Regens des Priesterseminars Y

V} Kolborn, O1 Laßberg, Kürst Metternich, Luzern un Professor ı88 dortigen Lyzeum erfolgte TSt am
I} Okt S81 Der schöne Brief L1 Wessenberg ist nıchtPestalozzı, aller, Salat, raf O1l Splegel, VO Geß, sondern em bekannten Antistes der Züricher KırcheKrzbischof Köln, raf Talleyrand, Nuntius 1esta- Johann Jakob He} (1741—1828), der einen Verkehr auch

lerrata, Professor W anker, W erkmeıister. WAar äßt mı1t katholischen, führenden Persönlichkeiten seiner Zeıt pflog
sıch aus dem vorliegenden Briefwechsel, insofern HUL nd namentlich Sailer iın Freundschaft zugelan W ar.

eine Auswahl darstellt, kein Endurteil über aufbauen. schenDas kleine vorlıiegende Bruchstück der
Alleın die mıtgeteiuten Briefe enthalten doch viıel ert- Korrespondenz äßt erkennen, wıeviıel kostbares Material
volles, auch ZUILL eıl 1EUES Material ZU seiner Beurtei- SARRE Darstellung der Entwicklung des deutschen Katholi-
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Außlen-Z1SMUS 1n der er'sten Hälfte des 19 Jahrh. hıer noch einer 1er Gründen, dıe nach dıe Realıtät der
ungehoben ruht, Wwıev1e| schwere Eınzelarbeit hıer ber welt beweılsen sollen). Das Ich wırd ber natürlich nıcht da-

durch ErSti gebildet, sondern CS mußte schon vorher bestehenauch noch eisten S  oalt In Kürze haben WITr ıne be- Erkanntes und LErkennendes sınd aber beıde nıcht das Seın, SO11-
deutungsvolle Publikation erwarten, dıe ihrerseıts volles, dern L1UT beschränktes Sein Die Abhängigkeit und Bedingtheit
langersehntes Licht auf dıe Anfänge jener tiefgreifenden des denkenden Ich nu( weggedacht werden, das anfäng-

Dadurchgelstigen keformbewegungen 1m katholischen Deutschland liche Ich In seinem Ursprunge erkannt werden soll
kommt Deutinger ZUM Schöpfer, einer alles relatıve eın be-des 1S F werten wırd, ohne welche dıe eigenartige dingenden absoluten Persönlichkeit. In ähnlichen, reın spekula-innere Struktur des deutschen Katholizısmus ZUL Zeıt tiven Bahnen verläuft eın anderer Gottesbeweis.

Saulers, W essenbergs und (GÖrres’ nıcht begriffen werden Das ıst 1M wesentlichen das Originellste der Kr-
und VON welchen 31E nıcht werden kann: dıe kenntnistheorie Heutingers ; ıst aber auch das, WAds

Herausgabe der Korrespondenz des Fürstabtes Martın AIn meısten ZUL Krıtik herausfordert. Der V erfasser, der
Gerbert VON St Blasıen durch Professor Pfeilschifter. sıch nıcht auf den streng scholastıschen Standpunkt stellt,
Ohne Zweiıfel wırd S1E als e1INn bedeutungsvolles rgebn1s hält 1mM Prinzıp das System D.s sSam dem freilich
den starken DI1ıs In dıe Gegenwart wiırksamen KEıinfluß der meıst übertriebenen „ V oluntarısmus“ tür angbar.
CongregZatio Mauyurı ın Frankreich auf dıe süddeutschen Wenn schon deswegen namentlıch FEDCNH Endres und
Benediktiner aufdecken. Die Badısche Historische KOM- Al Schmid äufiger Worte der Verteidigung für findet,.
M1SS10N nat das Werk gereg un gefördert. Von ihr bemängelt doch auch C manches. Er beklagt VO
erhoffen WIT auch dıe wıssenschafftliıche erausgabe allem den ungenügenden Anschluß 1B Al dıe KErfahrungs--
der gesamten Korrespondenz VOILL W essenberg's als welt, dıe Denklehre führt IA einem bedenklıchen Relatı=-
ıne ıhr ebenso naheliegende W1Ee ehrenvolle Pflicht. V1SmMUus, dıe Anschauung über dıe Offenbarung ist ÜDers

Erkrath be1l Düsseldorf. Kranz M ON T VMünc Spannt.
Paderborn KOPpPp

Richarz, Dr Franzs Martın eutinger als Erkenntnis-
theoretiker Bartmann, Dr. Bernhard, Professor der Theologie iın Pader-|Studien ZUr Phiılosophie Relıg10nC. Heft]
Paderborn, Schöningh, IO12 (94 8 2-:00. born, Lehrbuch der ogmatiık. Zweite, vermehrte und

Der Phiılosophie Deutingers blıeb schon Lebzeıten verbesserte Auflage. Freiburg, Herdersche Verlagsbuchhandlung ,
IOII (XX, 862 SE 8°) I geb M ES3309:iıhres Begründers 1n breıiterer Wirkungskreıis versagt.

Auch hat S1E nNn1ıe ıne eigentliche Schule gebildet. Des- Der Verfasser hatte seine dogmatıschen Vorlesungefi
seılıt mehreren Jahren für seine Zuhörer als ManuskriptWCOCH ıst das System Deutingers verhältnısmäßig U11- drucken lassen. Mlıt Kücksicht darauf wırd die VOT=bekannt geblieben, daß dıe vorliegende Schrift noch heute lıegende Ausgabe als Auflage bezeic_hnet. Kür dieselbst wichtigeren Punkten Auifklärungsdienste elısten OÖffentlichkeit ist das Buch Hekann.

Nach Endres (Martin Deutinger 36) schafft „EInN Bartmann hat auf Grund seıiner Arbeiten auf dem
dogmatisch-exegetischen Gebiet 1ın der theologischen Weltchristliches Gegenstück ZUT voluntaristischen Philosophie seınes

Zeitgenossen Schopenhauer‘“‘. Rıchtig ISt, da[(} en SIreENgCN eiınen guten Namen, und durifte INa  > ONn vornhereın
ntellektualismıius bekämpft und dem W ıllen wıe der Offenbarung 1n bezug auf se1ın eNrbucC cıe Krwartungen hoch SD.  —-der em Glauben eınen größeren Platz In der Philosophie 1  =sıchern ıll Die Sinnlichkeit kann dıe Vernunft LUr ber eıne Die nähere FPrüfung g1Dt diıesen Erwartungen voll-
außer em Menschen stehende Wirklichkeit belehren, nıcht aber auf recht (Ohne die Verdienste anderer ehrbücher,
vermas s1e m Aufschluß ber sıch selbst und ber eın höheres dıe ın iıhrer Kigenart hre vroßen Vorzüge haben, Zzu
Seın ZUuU geben. Das bewirkt dıe Offenbarung, dıe sıch den schmälern, dari ‚ZCN, daß das Werk einen
unabhängigen Wiıllen wendet, der en Menschen ber en Zweiıtel entschıedenen Fortschritt bedeutet Wie vn das
Al einer höheren Offenbarung hinwegheben ann. Die frele,
selbstbewußte Persönlichkeit ermöglıicht überhaupt ErSt das Hr- wıssenschaftliche Betätigungsfeld des Verf. mıt sıch bringt,
kennen. Denn der Wille, der 4AUS iıhrem Innern hervorsprießt, erstreckt sıch der FKortschritt auf dıe posıtıve Seıte der
o1bt Richtschnur und Zweck der Erkenntnistätigkeıt A der Dogmatıik, auf den Beweis des Dogmas AUS Schrift und
Mensch erkennt LIUTr das, W 4> ıll JI'radıtion. Die Dogmatık mMuUu. heute vielfach den NV-OT<Für den Wiıllen, der AUuS der Koordinatıon mMıt dem
Verstande und der Vernunft herausgerissen ist, trıtt das Gefühl wurf hören, daß s1e nıcht gleichen chrıitt mıt der Kxe-
eın. Ks umfa(lt einmal den gesunden Menschenverstand, der SCS5C und der Dogmengeschichte gehalten habe un! sıch
das Rıchtige oft instinktiv treffen lLäßt, dann legt in ıhm noch Es soll hierderen Probleme wen1g kümmere.
Da  &, allgemeın beschlossen das Sehnen nach einem Erkenntnis- nıcht dıie rage untersucht werden, W1e weıt dieser MOSiınhalt wıe die Fähigkeit, das Gegenständliche In das denkende
Ich aufzunehmen. )Das eigentliche Erkenntnisvermögen 1st die wurtf begründet 1st. Die Dogmatık, dıe CS mıt den Pri  ı8-
Vernüudnft; durch die der Mensch denkend alles auf en kın- zıpıen des aubens tun hat, muß ihrer Natur nach:
heitspunkt, den Persönlichkeitsgrund, Z7u beziehen vermags., Das dem N euen gegenüber zurückhaltender se1lN, als dıe sSıch,Denken 1st ZW alr ıne Vermittlung zwıschen dem Subjekt mnehr mıt Kınzelfragen abgebenden posıtiven Dıiszıplinen,und eıner transsubjektiven Wirklichkeit. Aber dıie Vernuntft g1bt un dart VO.  o iıhr nıcht verlangen, daß S1Ee jede 131keine eigentliche inhaltliıche Bestimmung der Wirklichkeit, sondern
LIUTr Relationen. .„„Die Kategorien sınd keine Bestimmungen der Hypothese, für deren Lebenskra: noch keine sıchere
Dinge ALl sıch, auch keine reinen Denkformen, sondern ‚dıe Bürgschaft vorlhegt, sofoart prinzıplell verarbeite. Auf derbestimmte Form des ase1lns 1m Denken*‘“‘ (S 49) Damit
rückt ZW Deutinger den reinen Denkformen Kants ab, anderen Seıte wäre Ü1ber 1n unhaltbarer Zustand, WEeNN

S1e sıch >}  f}  20 fe Krgebnisse SPEITEN wolltekommt aber beı ıhm Aur Z einer bloßen Relationsbeziehung
Ebentfalls schreıtet CTr ın derzwıschen Dasein nd Subjekt. Der Unterschied zwıschen dogmatıscher un hıstorischer

Lehre (8)15 eıt un: Raum nıcht ber einen modifizierten Kant- T’heologie darf sıch nıcht ONn der Betrachtungsweiseschen Phänomenalismus hinaus. HierAusgangspunkt der Philosophie Deutingers aber 1Ur der auch auf dıe sachlichen Krgebnisse ausdehnen.
subjektive, nıcht objektive 1Sst das Selbstbewußtsein. Es ent- legt 1LUH das Verdienst Bs Er hat eine ogmati
zündet sıch An der Außenwelt, em Nıcht-Ich (Das 1sSt übrıgens gegeben, Che 1m weitgehendstep Maße den Forderungen
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sowochl der Kxegese WwW1ıe der Dogmengeschichte erecht eıner eıt allgemeın In dem Bewußtschn der Kıirche
wırd lebendig FECWESECN 1ST I)a die I Kırche unmöglıch

So oewıssenhaft ig dıe übernatürlichen Erkenntnis- iIrren kann, ist damıt dıe (zarantıe 1ür dıe Apostolizıtät
der Überlieferung VO selbst yegeben. Kür den Katho-prinziplen der Dogmatık betont, scharf spricht

AaUuUS, daß S1Ee „keine gesonderte, privilegierte Krklärungs- lıken, der das unfehlbare Lehramt der Kırche anerkennt,
WwEeISEe hat, vielmehr A dıe historisch-philologische ethode reicht ıne solche Konstatierung d ll sıch naturgemäß AUuUS

der Kxegese gebunden 1st““ (ZE) Ebenso verlangt CI, ber Cıe wissenschaftlıche Nogmatık stellt sıch weıtere
daß dıe bıblıische bewelsführung den Unterschied der Ziele; indem S1Ee A apologetischen /Zwecken uch auf

„Kine ungeschicht- rein wıssenschaftlıchem Wege den Zusämmenhang derffenbarungsstufen berücksichtige.
lıche Stellenmethode, dıe reın äußerlich dıe Lexte Dogmen miıt der apostolischen Überlieferung dartun 11l
aneınandeı reiht, War schon eiınmal üblıch, aber S1Ee W enıgstens wırd heute der Tradıtionsbewels vorwiegend

Sonst wäre G: auchreicht heute nıcht hın, weıl 831e nıcht wıssenschafitlıch ist unter dıesem Gesichtspunkt beurteilt.
un!: deshalb des notwendigen Ansehens entbehrt‘“ ın den weıtaus meısten HKällen YKalız überflüssıg, da Ja dıe
(ebenda). In Dezug auf den patrıstıschen Beweıls legt gegenwärtige kırchliche Lehre ebenso en Ausdruck der

mıt vollem Recht (GJewicht auf dıe chronologische lebendigen I radıtion ist W1IEe dıe Lehre einer iIrüheren
kKeihenfolge und dıe Berücksichtigung der Kntwicklung, eıt un ebenso WIE diese für ihren Offenbarungscharakter

(5arantıe eılıstet.cdıe Tast alle Nogmen durchgemacht naben. erfolgt der I raditionsbeweıs aber einen
Der Vorteıiıl dieser hıstorischen Methode springt ıIn apologetischen Zweck, dann mu notwendıg die W1ISsSen-

dıe Augen. Sie rag nıcht 1U ZU besseren Verständnıs schaftliche Methode beobachten, also chronologisch VOI-

der einzelnen Dogmen bel, sondern ermöglıcht auch alleın gehen und dıe verschıedenen Entwicklungsstufen berück-
1ıne wırksame Wıderlegung der offenbarungsfeindlichen sıch tıgen.
Krıitik, dıe eıne unüberbrückbare Kluft zwıschen den In der Giliederung des Stoffes hält sıch der ert
kırchlichen Dogmen auf der einen und der Schrift und naturgemäß n dıe herkömmlıche Kıntellung. Hervor-
ältesten Ü berlieferung auf der anderen Seıite auftun 11l yehoben sSe1l HUrX; daß 61 ın der Kınleitung ausführlich
7 war mMu bel der Streng krıtiıschen Sichtung der iıne dıe dogmatıschen Erkenntnisprinzipien behandelt (T  5
un: der andere Schrifttext dem Beweismaterlal QUS- und der Sakramentenlehre dıe TE VO der Kırche
gyeschıeden werden. Der Ausfall wırd aber reichlıch AT vorausschickt 523—027), Z7WeEel Jraktate, dıe heute viıel-
SEWORCNH durch zahlreiche 8l Beweısmomente, dıe das fach der Apologetik überlassen werden, grundsätzlıch Der
sorgfältige Studium der Schrift herausstellt, SOWI1LE durch auch ZUT DNogmatık gyehören. Es ist da schwer, ıne
dıe yrößere Wirksamkeıit des kritischen Beweisverfahrens. Grenze ziehen. Das Kapıtel über Cd1ıe MVMerkmale der
Jedenfalls bletet mıt seinem uch den besten Beleg Kırche hätte Il als vorwıegend apologetisch WCS -
dafür, daß dıe kritische Behandlung der Schrift ihre Be- bleiben können. Was dıe Anordnung 1 einzelnen
weıiskrafit TÜr das Nogma 11UTLTL ZU erhöhen VEIMAS. Nlan angeht, SI ist überall cdıe kırchliche Lehre als 1L hese mıt
muß ur nıcht verlangen, daß Jedes sekundäre Nogma der entsprechenden theologıschen /ährung All dıe Spitze
ın ıhr exPlicıte ausgesprochen SEe1 AÄAhnliches gilt Ol gestellt ; daran schließt sıch dıe Krklärung des Dogmas
dem Traditionsbewels. Daß ıne Kntwicklung der Dogmen unter Berücksichtigung der In Frage kommenden Irrtümer,

innen heraus möglıc ıst, wırd als selbstverständliche dann der Bewels AUSs Schrift un J radıtion, schließlich
T atsache jedermann anerkannt. Wenn dıe dıe Vernunftbeweilse. Auf dıe DE lIatıon legt
Dogmengeschichte Ze12%, daß ıne solche Entwicklung 1n übriıgens 1m Vergleich dem mıt der größten Sorgfalt
vıel weıterem mfange stattgefunden hat, als früher geführten positiven Beweils wenıger Gewicht, daß S1Ee

vielfach eIiwas stiefmütterlich behandelt erscheınt. Kısgylaubte, hegt für den ogmatiker darın absolut keine
Schwierigkeit. Kr 1at LLUTE nachzuweıisen, daß dıe wesent- werden In der ege einfach dıe Resultate der Scholastık
lıchen V oraussetzungen des Dogmas ın der UOffenbarung regıstriert. Freilich War e1In näheres Kıngehen auf dıe
gegeben SINd ; W all eEsS sıch explicıte 1m kırchlichen einzelnen Fragen bel der Beschränkung des Stoffes auft
Bewußtseırn en tfFaltet {A  At ıst VO keiner prinzıplellen einen Band 4uch schwer möglıch. Eıne prinzıpilelle Zurück-

Selbstverständlich braucht für dıe eıt AVAGEEBedeutung. rängung der Spekulation zugunsten der posıtıven ogma-seiner formellen Gestaltung keıin posıtıver CONSECHSUS Patrum tik wäre dagegen 1LUT bedauern. Denn INa auch der
vorzuliegen, un ebensowen1g können abweıichende posıtive Beweıls gegenüber der modernen Anfeindung OIl

Meinungen der Väter während des KlärunZSPTOZCSSCS Boden der Geschichte heute auch noch wichtig
selbst eiremden. Daß aber der NT e Zusammen- sEe1N, den Höhepunkt der theologıschen Erkenntnis be-
hang der Dogmen mıt der apostolischen Überlieferung zeichnet doch erst dıie spekulatıve urchdringung der
durch dıe Väter bezeugt wırd, dafür jefert uns gerade (reheimnisse, ®  ‚  lıe uUunNns ihren inneren Wert un ihre Be-
die Dogmengeschichte täglıch Bewelılse. Wır dürfen überdeutung 1n der Heilsökonomıie enthüllt

Vielleicht fürchtet IMan, daß durch die angegebene der Verteidigung der-Geheimnisse nach außen nıcht ihren
Inhalt vernachlässıgen. In der Stellungnahme denMethode das dogmatische Krkenntnisprinzıp verkannt oder

doch verdunkelt wiırd. Das Bedenken ist jedoch hın- theologischen Kontroversen zeıgt der Verf überall E1n
fallıg. Ks kommt alles darauf < W1Ee eıt INnan dıe ruhlges, siıcheres und selbständıges Urteıl, keine über-
Aufgabe der Nogmatık faßt Beschränkt S1e sıch darauf, hastende Vorellgkeit, aber auch keine ängstliche ZUFüCKk-
dıe kırchliche Lehre darzustellen un ihre Übereinstim- haltung gegenüber dem Neuen. Die (Gründe FÜr das
LUn mıt der CAr1ı und der ljeEDbENdIgEN Tradıition Kür und Wider werden objektiv geprült, viellac. wırd dıe
der Kirche aufzuzeigen, dann ist freilich eın posıtiv hısto- Frage offen gelassen, Was entschıeden eiıner einseitigen
rischer Beweıis für dıe Kontinultät der Lehre nıcht NOT- un schließlich doch nıcht überzeugenden Lösung VOTI »

zuziehen istwendig; gyeNuüugt cie Heststellung, daß S1Ee  26 ZU ırgend
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ab, weil ihre Forderung ebensowenig nıt dem christlichenDie Darstellung ist klar un Hüssıg. Die chrıft-
un Vätertexte sınd sämtlıch deutsch wıedergegeben, Gottesbegriff wıe Nnıt Schrift und Iradıtion vereinbar sel, worın

JIreffend 1st dıe Bemer-Wwas LLUT egrüßen kann. enr dankenswert 1st dıe ich ıhm durchaus beistimme (733 f.
kung ‚„‚Man nat viel vıel 1m Interesse VON ‚UOpfer-relatıv erschöpfende Literaturangabe 7A Anfang der 1n - theorien‘ ATl alttestamentlichen Üpier konstrulert, Sta C

zeinen Abschnitte. unvollkommen / nehmen, wıe 181 kıne klare Opferlehre,
eınen bestimmten ‚Opferbegriff” wiırd L1a 1m MosaismusAus dem nhalt selen 11UTI einıge Punkte heraus-
reichsten Rıtuells nıcht finden.“‘‘gehoben An der Bestimmung des Opfers
als eıner abe hält dagegen fest Die Selbstaufopferung

In der Inspirationsfirage ekennt sıch der Verf. 78 em Christı 1n der Messe hegt nach ıhm darın, daß der Herr „durch
freieren Inspirationsbegriff, der ın bezug auf profane Dınge der dıe Konsekration unblutigerweise, ber en Symbolen des

Schrift einen blo(l relatıven Wahrheitscharakter zuwelst. blutigen Todes auf dem Altare gegenwärtig wiırd, dadurch eıne
„ Weıl dıe Heıilıge Schrift inspirlıert 1st, deshalb 1sSt SIE auch akzıdentelle Veränderung (immütatıv) sSe1lnNnes Seinszustandes In
irrtumslos. ber uch hıer sakramentaler Daseinsweise frei übernıimmt, 1n der Absıcht,1St elıne Unterscheidung NOL-
wendıg. Diıie ewıgen übernatürlichen W ahrheiten sınd ın ande- gerade 1n dıeser Form sichtbaren Opfer se1iner Kırche ZU
B Weise wahr als die zufälligen natürlichen Aussagen Be1 werden‘‘ 749 Die Identität des UOpferaktes ın der Messe
den sekundären W ahrheiten (d solchen, dıie sıch LLUL auf mM1t dem Opferakt A1Nll Kreuze findet ın der sıch gleich
menschliche Autoriıtät stützen) ist der rad der Inspiration VO bleibenden Opfergesinnung, dıe den Herrn heute ebenso beseelt
dem Zweck der Schrift abhängıg. Da dieser eın relıg1öser ist, wıe damals AIl Kreuze. [Dıie Auffassung entspricht im zesent-

konnte Gott geschehen lassen, da( 1ın DrOFfanen Dingen ıchen der T heorie S  S; zumal nach der Ergänzung, dıe dieser
diıe utoren ach zeıtgemäßen un: subjektiven Auftassun- iıhr letztens gegeben hat (Theol prakt. Monatsschr. 2 197 {1.)
SCH berichteten Betreffs der hıstorıschen Teiıle der Schrift S1ie hat gegenüber den Destruktionstheorien ıhre großen Vorzüge,
sodann darf die Einzelexegese mıt freien Zitatıonen SOWI1e aber eiıne voll befriedigende Lösung bietet sS1e auch och nıcht.
mit em Begriffe VO ‚uneijgentlicher Geschichte‘ operleren, Die Hauptschwierigkelt liegt für mich darın, da s1ıe dem e
wenn INa  . dafür solide Argumente beibringt (Denz 1997)  06 rakter des Opfertodes Jesu als Handlung wenıg gerecht(26; vgl azu wırd ist och keine162 ‚„Die Fluchpsalmen sowl1e dıe Die Gleichheit der Opfergesinnungschrecklichen Fluchformeln (Dt Kap 28) gehen nıcht auf ldentıtät der Opferhandlung. e geIrENNILE Darstellung des
ott zurück ; s1ıe sınd inspirlert, sofern wahr 1st, da Ort Leibes nd Blutes 1sSt ALl sich 91508 ın Bıld des J1 odes un reicht
menschlıiıcher Eifer für Ott und seıne Sache 1ın sehr starker, nıcht dUu>, 111 dıe Upfergesinnung des gegenwärtigen Herrn
vollkommener Weise ZU Ausdruck gelangt‘‘). In der Lehre ıdentisch m1t der konkreten UOpferhandlung A1lll Kreuze ZU machen.
[058| OÖOtt verdienen besondere Anerkennung dıe Darlegung des In dieser Bezıiehung scheınt 3ir dıe T heorıie W ielands, dıe
biblischen Gottesbegriffs 102—107), dıe Schrittbeweis für dıe das Meßopfer einfach als reale Vergegenwärtigung des h1ısto-
Irinität (181—186) und für dıe Gottheit des Heiligen elstes rischen Kreuzopferaktes faßt, zutreffender se1in nd dabe1ı dem
194—198). Die patrıstiıschen Schwierigkeiten in bezug auf das Dogma ebenso gerecht werden. Jedenfalls harrt die Frage
Irınitätsdogma siınd genügend gekennzeichnet un gewürdigt. noch einer welteren Klärung. Be1 der Lehre VO der Buße
In der Schöpfungslehre vermisse ıch UNgSEI ıne eingehendere macht den Gegnern Gas Zugeständnıis, da einıge Väter, WwWIıe
Behandlung des Problems des UÜbels, auch dıe Wirksamkeıt des Gyprian, Urigenes, DEWI1ISSE Sünden, ‚„„dıe Sünden GOatt
Bıttgebets gegenüber em ewlgen Weltplan Gottes un!: der

hätte Ar  < tiefer erortert werden
AUS Gründen des (Glaubens der Vergebung ausnehmen 704

Naturgesetzlichkeit Für Origenes glaube ıch In meıiner Abhandlung » Die Sünden-
können.  Ebenso hätten dıe Kongruenzgründe für dıe Exıistenz vergebung beı Urigenes« (Braunsberg 1912 dıie Haltlosigkeiteiner Engelwelt wenigstens Erwähnung verdient. €1 der Theo- dieser Ansicht nachgewiesen B haben; beı Cyprian verhält
dicee der Erbsünde, die übrigens 335 E mehr ın die Dogmatik sıch Il ebenso. Die Eschatologie ıst recht Uurz EGals ın die Apologetik hineingehört, dürften die nd allen 250515 womlit aber 1Im allgemeinen einverstanden
aufgeführten Gründe nıt der bDen dargestellten Auffassung VO

Wenn dem
sein wird Für angebracht hätte ich eine ] heodicee der Hölle

em Wesen der Erbsünde nıcht verträglich se1ln. gehalten, die wıeder der Apologetik zugewlesen WIr
Menschen dıie atur unversehrt geblieben 1St, dann ann AuUSs An Drucktehlern und Versehen sınd nır aufgestoßen: 162
iıhrer tatsächlichen Beschaffenheit uch nıcht geschlossen werden, 25 SUCM SUUM 202 78 dıie Konstruktion : Die
da s1€e nıcht mehr Ist, wIıe s1e seın sollte Mıt oroßer dSorg göttliche Natur, dıe auch der Geist besitzt und-/nıcht VO
falt IsSt der Beweis der Gottheit Christi geführt, wobel N- sıch selbst ausgehen AND. 385 18 ach Marıenkultus
ber der Kriıtik besonderer Nachdruck auf dıe Selbstbezeugung Punkt Fragezeıchen. )5 / L 13 „Der Bıschof MO
des Herrn gelegt 1st In der Frage nach dem Wiıssen Christı theus warnt“‘® Spxen Bischof er  c. 5 558
hält der Verf. 311t Recht dıe scholastische Annahme einer scientia Leo Gregor.
Infusa neben der DESLO beatifica für überflüssig (341 usge- Braunsberg. BerBhHard Poschmann.zeichnet 1st wıieder dıe Darstellung der Schriftlehre ber den
Opfercharakter des Todes Christi mıt dem Nachwels, da(} der
Gedanke der stellvertretenden Sühne onm Herrn selbst und nıcht
erst Paulus STtamnmımı(<< Gmelch, IIr Jos., Die Viertelstonstufen im eßtonale(354—364 In bezug auf die
Gnadensysteme lautet se1ın Endurteil : S g1bt och neben VO Montpellier. | Veröffentlichungen der Gregorianischen
den Gegensätzen des 1 homismus und des Moliniısmus einen Akademie A Freiburg-Schweiz. Hrsg, VO Prof. Dr W ag-dritten Standpunkt, der sehr erlaubt ist, seıin Nıichtwissen be- ET eft VI] Eichstätt, Brönner, 911 (3 506 G
kennen‘“* 473 Im übrıgen betont CI da(l} uch der molinistische
Lösungsversuch letztlıch iın das undurchdringliche Geheimnis der Gmelch, Neue Aktens Ya  n Geschichte der

Regensburger Medizaea. Aus dem lıterarıschen ach-Gnadenwahl ausmündet nd somıt der Hauptschwierigkeit des lasse Kaymund Schlechts |Separatabdruck AUS em ‚„Kırchen-Thomismus uch nıcht entgeht, Sahz abgesehen [0)8| seiner Un- chor®®k Ebd 1912 (I8 SL, Ö: 0,50.fähigkeit, das göttliche Vorherwissen erklären. Da nıt em
Begriff der S(entia media nıchts SCWONNCH sel, wırd schon in
der Gotteslehre 147 gezeigt. Miıt besonderer Gründlichkeit Die treffliche Untersuchung (3melchs über dıe
1St der oöttliche Ursprung der Kirche und des Papst- Vıertelstonstufen 1iım MVießtonale Montpellier verdıent

WAarmne Anerkennung. Kın Problem, das vielfach dıe
T heorien behandelt.
[[U gegenüber en liberal-protestantischen und modernistischen

Als Verfasser der Schrift » Das Himmel- Musikgelehrten beschäftigt hatte, ıst endgültig gelöst,reich un sein KÖnN1g« bewegt sıch 1er auf_. em ureigensten ındem gegenüber der ırmgen Ansıcht, wonach derGebiet nd schöpft AaUuUs dem Vollen. Die Ausführungen gehören
em Besten, W as ber die grundlegende Frage geschrıeben lıturgische Gesang früher absolut diatonıisch SEWESCH

1st. In der Sakramentenlehre legt R das Schwergewicht SCh, überzeugend nachweıst, daß als selbständige Tonstufen,
ebenfalls auf den Nachweiıls der göttlıchen Einsetzung nd auf

Bemerkens-
nıcht 1 bloß als V erzierungen, neben den chroma-

die Wıderlegung der modernistischen Hypothesen, tischen Halbtonstufen noch kleinere Tonmntervalle, dıewertl 1St seine Stellungnahme der augenblicklich wıeder 1e]
erorterten Frage nach dem Wesen des Meßopfers. Die 19  8 Viertelstonstufen vorkommen. nd a nıcht
Destruktion lehnt als notwendiges Moment des Upfterbegiiffs selten. In dem von daraufhın ausgebeuteten Meß-



495 Oktober. THEOLOGISCHE BEvDE- 496

tonale VO  w} Montpellier tanden sıch 1L22% Hälle Schneller und Noemer d die nach Aa und Ausbau der Dil-
solchen Viıertelstonstufen VOTr, dıe durch fünf eigentüm- inger Normalschule ihre Schulreformen uch In das weltver-

zweıgte hochstiftische Gebiet hınaustrugen. nd S schildertlıche, meıst zwıschen Halbtonstufen angebrachte Zeichen das Büchlein mıiıt vieler Sorgfalt, welch ogroße Mühe STCH jeneausgedrückt wurden. Besonders wertvoll ıst dabel der Männer gaben 380| Ausbildung uın Anstellung der Lehrer, 188
Rückschluß a11f das hohe Alter der Iraktus, ın denen bessere Schullokale, D888! en Schulbetrieb, UTn dıe Besoldung der

Lehrer 188 Leider brachte die französische Revolution das‚.dıe Viertelstonstufen meısten vorkommen, SOWIEe cdıie verheißungsvoll aufblühende Schulwesen 1m Stift AugsburgFeststellung, daß dıe Sologesänge des Chorals mehr davon aArg 1Ns Stocken, un außerordentlich bezeichnend 1st der Bericht
‚aufweisen als dıe Chorgesänge. Somit hat durchaus eines Beamten ber dıe Animosität en HeUCH Schul-
recht, WG auf (srund selıner tiefschürfenden Unter- betrieb : ‚„Man gab den Männern, dıe wohltätige Neuerungen In

Schulsachen unternehmen wollten, Z bedenken, da dıe schreck-‚suchungen Sagt, daß uUuLLSTE bısherigen Anschauungen über
{lıe absolute MDiatonik des mıiıttelalterlichen Chorals 1all-

lıchen Ereignisse In Frankreich e1ıne Folge der Aufklärung seıen,
un daß sS1e AUuSs en LIECU eingerichteten Schulen herkommen :Cher Korrektur bedürfen, ebenso recht aber auch mıiıt denn werde, hıel CS, das Stadt- un Landvolk durch eınen

selner Warnung, daß Il  — bel der heutigen Reformbe- verbesserten Unterricht klug, vA nachdenkend nd se1n (Je-
{ühl geschärft ; bemerkt leicht dıe Gebrechen der Re-WCRQUNS auf dem (Gebiete des Chorals das Heıl nıcht

ausschließlich ın eiıner Kückkehr SA den allerältesten gierung nd dıe Fehler der Obrigkeit nd eılıstet dann nıcht
mehr blinden Gehorsam, WO C bloß aufs Waort gehorchen SO

Oormen des Chorals suchen, sondern 4uf dıe tormalen Eine wesentliche Lahmlegung der Schulbestrebungen irat jedoch,
Bedürfnisse der Gegenwart un dıie gesanglıche Leistungs- WI1IEe ZUIN Schlu(} betont, durch dıe Zeitereign1isse nıcht eın

Kıne Durchsicht der Korrektur, deren Unterlassungfähigkeıt UNSEeIEeELr Chorsänger Rücksicht nehmen mOÖöge schon ın der CEStTEN Schrift G s allerlei störende DruckfehlerIn der zweıten chrift schıildert dıe Versuche,
dıie aymun eCc beım Papst un beım deutschen

zuzuschreiben WAarcenh, hätte uch diıesem Werke nıcht geschadet.
So 1St, Ul LLUr 1ns hervorzuheben, AaUus Felbiger fast Fel-

Kpiskopat emacht hat, I11 dıe Herausgabe der Kegens- bınger, eiınmal Felbgier geworden. Schmeck.
burger Medicaea verhindern. Leider fand seine Wadl«- Eınen oroßen ber wohlverdienten Erfolg haben dıe » EKle-
nende Stimme nıcht das rechte (Gehör Die Antwort des menta philosophiae scholasticae« des früheren Philosophıie-
Papstes Leo 111 ihn Wadr Da eın recht kalter professors IN Priesterseminar Metz Dr. Seb Reinstadler,
W asserstrahl. indem auf dıe 1909 erschıenene Auflage schon nach zwelUnd doch nat ecCc recht behalten. Jahren &ine Doppelauflage, dıe folgen konnte (Freiburg,Nach Jahren ihres Bestehens (I ö7 003) wurde Herder, IOI Bde y OO AIX, 4.96 I2 Z

An verschıedenen Stellen 1st diedıe Medicaea wıeder beılseıte geschoben und durch dıe Sanmımen M 6, geb. 7,40)
V atıcana ersetzt Viel Unzufriedenheit, unnötige Arbeıt bessernde and des erf. A bemerken. SO in der Einleitung

10 5S9J., der Begriff der VON behandelten „„schola-und Geldausgabe hätte vermıeden werden können, stischen Philosophie‘‘ näher erklärt und einige Daten ber dıe
wäre Schlechts Katschlägen damals gefolgt worden. Da bedeutendsten Scholastiker des Mittelalters beigegeben werden.
auch dıe buchhändlerische Spekulation bel der Heraus- In der Criteriologia sınd 156 -- 16 zwel Abschnitte e1in-
JQ  S der Medicaea 1Nne Rolle spielte, ; ist das chrnift- gefügt über en EXiIremen Idealismus VO FTCHTE, Schelling und
chen (g:S interessanter, we1l auch In der protestan- Hegel, SOWIEe über den Neokritizısmus Hartmann,

Lotze, Paulsen uch em He Relatıvismus und seinen
tischen Kırche noch Jüngst Kurt Schindowski sSeEINE Stimme verschıedenen Formen 1St n  jetzt 176— 180 eın Scholion D
ın ci1eser Beziehung erhoben hat (Tägl KRundschau Nr x wıdmet. Im BA Bande siınd besonders dıe /Zusätze vermerken

ber Haeckels Iransformismus p 63 66), ber verschiedeneNlaı 1O42), TEUNC natürlich HUr In Kücksicht
auf dıe protestantischen (Gesangbücher Er wünscht dort, Gottesbeweise (p 224. Sqg.), ber en Bewels für die Allmacht

Gottes (p 290), ber en Grund der inneren Möglichkeıit derdaß dıe kırchlichen Provymnzlalregierungen sıch nıcht AL Dinge (p 201I Sqg.). In der speziellen Ethik inden WIr 395 5Sqyq
privılegierte erleger oder Druegker mıiıt langfrıistigen NT eın Kapıtel ber die menschliıchen Pflichten nd Rechte

hinsıchtlich des Lebens. So entspricht das Werk 1n der 1EUCItraägen bınden sollten. Der oroße kKeingewinn AUS der Auflage och besser als bısher seinem Zwecke, für den philo-umfangreıchen Gesangbuchindustrie zönnte weıt mehr W1Ee sophischen Unterricht ın Klerikalseminarien dıe Grundzüge dar-
bısher dıe kırchlichen assen und Fonds füllen und dıe zubileten. Klarheit und Übersichtlichkeit empfehlen ın hohem
erleger würden unter dem Druck der Konkurrenz mıiıt Maße Der Anschluß A den h Thomas 1St durchwegz glücklich
bescheidenerem (Gewinn arbeıten. SO; wıe gesagt, Kurt durchgeführt. uch die thomistische Lehre der DrTAaemMOtLO

nphysica erscheint dem erf. M1t Recht als dıe sententıa DEFrLOTSchindowskı für dıe protestantıische ırche In der katho- (p 16)lıschen spielt cdieser Pun  }}  N  > ınfolge des gewaltigen Massen-
» Wanderfahrten und Wallfahrten 1m Orient. Vonabsatzes Ol C:höral= und Gesangbüchern selbstverständlich

noch 1ıne vıel erheblichere KRolle DE Paul Wiıilhelm VO Keppler, Bischof VO Rottenburg.
Auflage. Mit 195 Bildern und arten. Freıburg, Herder,

Dringenberg. chmeck (ohne Jahr !) ( 542 An 6 9, geb 10,60 der
12,50.« Das vornehm nd gediegen AausgeESLALLELEC Buch,

das längst als eın Meisterwerk der Reiseschilderung bekannt 1St,
hat ın der Auflage keine Veränderungen erfahren. Es se1Kleinere Miıtteilungen. daher Uurz aufs jedem utfs warmste empfohlen, der; sSe1

»Gulielminetti, nton, Das Volksschulwesen 1m Hoch
ın Wirklichkeit, se1 1mM Geiste, ine ‚„ Wanderfahrt‘‘ durch

und Bistum Augsburg unter dem etzten uUurs
das Wunderland der Pharaonen der eıne Wallfahrt: en
heilıgen Stätten unternehmen WIll, dıe durch das Leben un.bischofe Klemens Wenzeslaus. Kemmpten und Kösel, I9I12 Leiden des Gottmenschen für ımmer geweıht sınd. Das BuchAIV,;, 86 BD Meinem Wunsche ın Nr 13/14 der TIheol wırd ıhm durch seline lebensvollen, tiefempfundenen und iın voll--REvue, Gulielminetti mÖöge seine Studie ber dıe Keformtätigkeit

es letzten Augsburger . Fürstbischofs ausdehnen D einer u1nl- reichsten Genuß bereiten.
endet schöner sprachlicher Form dargebotenen Schilderungen

tfassenden Darstellung der Keglerungszeit Klemens Wenzeslaus’,
‚: zumal K ALl Spezlalarbeiten a der Aufklärungszeilt 1n dieser »Georg Prader, Norbert Hanrieder in seinen ich
1Beziehung sehr fehle, 1st C! wenıgstens teilweise schnell nach- tungen. |Sonderabdruck AaUus em Programm des Lehrerseminars
gekommen. Diesmal hat das Volksschulwesen Klemens TE Pölten]. St Pölten, Verlag der Preßvereinsdruckerel, I912‚Wenzeslaus ım Hochstift und Bıistum Augsburg In den etzten (180 8° 1,80.« Die oberösterreichische Diıalekt-
‚dreı Dezennien des 18 Jahrh. behandelt Die dortige ebhafte dichtung darf siıch beklagen, in den Literaturgeschichten des
uınd nachhaltige Schulbewegung knüpft besonders an dıe amen Jahrh. stiefmütterlich behandelt Z se1nN, Sauer hat darauf



4977 Oktober. T HEOLOGISCHE REvVUE. Nr 498

hıingewlesen, da Oberösterreich großen Anteiıl Ad1l der LOTGZYN (D L y H., Anmerkungen den Papyrusurkunden +Je-
Lıteratur at durch seline hochdeutschen Dichter, ZUu denen phantine CO FAr 1912, 9, Sp 397 —403)

durch Abstammung Stifter, Grillparzer, Anzengruber zählen. HEeCL, P Zur Etymologie des Namens 5Sp 95-397)
Oberösterreich AT aber auch eine alte, reiche un: weitverzweigte Nielsen, D:, Der semitische Venuskult CZ Wisch: Morgenl.
Dialektdichtung selit den Tagen eines Maurus Lindemayr (1723
— 1703 In der Einleitung |äßt Prader dıe oberösterreichıischen Bıblical

Ges 1912, DE S 469—472).
and I’heological Studıies. By the Members of the

Dialektdichter 2081 HS CTICIT Geistesauge vorüberziehen, uUum dann Faculty of Princeton Theol Seminary. | Jubiläumsschrift].
AUuUs der Jüngeren Generation Norbert Hanrıeder dıe verdiente New York, Scribner, I912 634 8
W ürdigung angedeıhen lassen. Hanrıeders erzählende hoch- StOSsSCH, G I|)as W esen der Inspiration, auf Grund des alttest.
deutsche Werke stehen hinter selinen Dialektdichtungen zurück ; Schrifttums untersucht. Gütersloh, Bertelsmann, 1912 (LE
iıhre Schwächen charakterisiert Zul, Kın Vorläutfer seinem 244. 8(I) 4,50.

Chicago, Univ.Lebenswerk, dem „Bauermnmkriides 1st schon das Hahnenidyll, W allis, E S5ociological Study of the Bıble
die ‚„„Gallinade‘“‘. Das eHISCHE Gebiet erwelst siıch als Han- Press; I9I12 308 8°) 1,50.
rieders eigentliche Domäne, wenngleıch auch ın der Reflexions- Lindemann, Ha Florilegium hebraıicum. LOCOS selectos lıbro-
Iyrık se1n Öönnen oftenbart. Der ‚„„Bauernkriag“ ist eın xunst- [UMmM Vet. .JeSt.: ed Freiburg, Herder, I912 (All, 215
voll gestaltetes Volksepos, As m1t erschütternder TIragık en ST 8”) 2,
Kampf des Volkes seine Existenz darstellt, einen Kampf, Ferares, A L’Erreur de traduction prouvee Pa le w
den dıe oberösterreichischen Heldenbauern nıt Todesverachtung Ex I X 26° Deut. ALV, An PaHS; Dur-
führen. Ottokar Kernstock hnat die emiıinent poetische Begabung lacher, I9012 (39 Ö
des Pfarrers on Putzleinsdorf anerkannt nd stellt ıhn ın der LOorczyner, Anmerkungen Hebrä  chen ZA1E Bibel
Wucht des . Ausdrucks, In der Fähigkeit, auch die erschütterndste W Ditsch. Morgenl. Ges 1912, 3’ S 389—409)
Iragık akzentuleren, S über Franz Stelzhamer. Möge Weinheimer, H; Die Einwanderung der Ädebräer der Israe-
dıe 31t einem Bilde und einer Handschriftenprobe Hanrıeders liten ın anaan (Ebd 365—388

Bauer, HS Zu Simsons Rätsel, Rıcht I (Ebd 473—474)geschmückte Schrift viele Verehrer em 70Jährigen priesterliıchen
Dichter gewınnen ! Prank: Das Alter der Patriarchen (Katholık 1912, 9, 202-208)

»E Feldig]l, Sonüenblcke 1Ns Jugendland. Urteile anda, A Die Bücher der Könige. Übers. erklärt. alb-
band DDas Z Buch der Könige. [Exeg Handbuch Süber Erziehung SOwIle Erinnerungen AUS der Schul un: Jugend- Q, [1] Münster, Aschendorff, 1912 (460 Ag 83°) 6,60zeıt hervorragender Personen. Freiburg, Herder, 1912 (AVI, Bis and Peake; Ciritical and Exegetical418 8°) 3,50, geb 4,60.« Das Titelbild dıeses omMENLACY of Isajiah. Vol New York, Scribner, 1912Buches Kubel stellt eiınen Erwachsenen dar, der einem

Knaben dıe strahlende Sonne und das sonn1g beglänzte Land (ALA; 472 8°)
zeıigt. ‚„Sonnenblicke“‘ 1NSs Jugendland w ll Feldig] nıcht LIUTr der Condamin, A Jeremie fut-ıl sanctıhe avant nalssance ?

Ec de relıg, I912, ) , 446/7Lehrerwelt erschließen, sondern allen, denen dıie Erziehung der Cheminant, S Les Propheties d’Ezechiel Contre LIyrJugend am Herzen liegt. „Nichtberufspädagogen‘‘ wWwIıe I] hervor- — AXVIIL, 19) Parıs, Letouzey et ÄAne, 1012 ( 139 6Jhebt, sollen In diesen Blättern 1n CrIStier Linıe VOL dıe Schulbänke NICHter G Der ezechielische Tempel. |Beiträge Förderungreten und ihre Erlebnisse erzählen. Anregend geschrıebene, oft chriıstl. Theaol.klassısche Skizzen nd Bılder Slemens, Beethoven, M
AVI, 2] Gütersloh, Bertelsmann, I912

K N Weber, W agner, KReuter, Seb Brunner ziehen (91 8°) 1,50
hıer ın buntem Wechsel vorüber. 0 wırd der Fachmann Jler Mıtchell, G., and others, Critical and exegetical N-

INECNLaACYy on Haggal, LZecharıah, Malachı, and Jonah. Edin-Proben nd Spiegel für seine pädagogischen Maßnahmen finden, bürgh, Clark, I0I2 (542 8°)eıne Fundgrube pädagogisch wichtiger und kulturell bedeutsamer Kluge, $ Mitteilung ber mehrere Ccue Evangelienhand-Autschlüsse AUS allen Jahrhunderten der christliıchen AFds der
Laienleser wırd hıer nıcht auf schwerfällige und denkschwierige schriften aus den Klöstern Kirchenprovinz Chaldin (Vılajet
Untersuchungen stoßen, sondern Lebens- nd Erziehungsweisheit Tirabzon) (Z neu Wiss. I1912, 3 66—268)
ın lıterarıschen Kabinettstücken ernsten und heıteren Charakters Case) 4 Ihe Historiclty of Jesus. Chicago, Univ. Press,
anzıehend beleuchtet inden. I9I12 352 Ö 1;3:Nur Nummern vermitteln Licht- Mackıntosh, Rı he Liberal Conception of Jesus ın 1tsblicke ın dıe vorreformatorische Zeıt, und weıtere Stücke ühren Strength nd W eakness (Amer. Journ. of Theol L OE 3bis ZUu en Tagen Lessings Un Goethes. I)ıie übrıgen Proben
sınd dem 18 Un I9 Jahrh. CNr Die Erziehung ALl en 410—425)
Fürstenhöfen und 1m Bürgerhause, dıe Erziehungsanstalten und Fıebie, Jesu Gleichnisse 1m Lichte der rabbin. Gleichnisse

CZ Wiss 1912, 3y 02—211)pädagogische Strömungen finden ausglebige Beleuchtung. Jeder
T af= BACH.: Monatstag Jahr des JT’odes Chriıstı. Freiburg, Her-Probe ist eıne längere der kürzere Einführung beigegeben. der, I012 K3 8°)kräftige Unterstützung seıtens der kgl bayrıschen Staatsbibliothek FIecCKEer, he ActS of the Apostles, ed Wıth Intro.,un eıner Reıihe Verleser; katholischer W1e nıchtkatholischer, 1st

dem Werke ZUguLEC gekommen. Auch Konstantın Holls Samm- an IMNapDS London, Glive, I912 (104 8°) 2”8.6 d

lung » Dıie Jugend großer Männer« hat diıesem Buche mehrere Bowen, he Meanıng of OVVAALEOLEVOS 1ın Act K F
nNeEUTLEST. WiI1ss. 1912, ; 247—259).Autobiographien geliefert. Semiıinare und Lehrerbibliotheken selen Goguel, Essai SUur la chronologie pauliıenne. Parıs, Leroux,besonders auf 1es Buch autmerksam oemacht ; Leıter VO Jugend- IOI1I2 SS Öx)vereinen werden mı1t großem utzen diıeser 5Sammlung gr_eifen. Kn DeENDaNE.; Epistolae ad Ephesios, ad Philıppenses el

ad Colossenses. | Cursus scrıpturae sacrae]. Parıis, Lethielleux,
Personalien. Der (J2 Prof der Moraltheologie Aß der 1912 (ZGE 369 8°)

kath.-theol. Fakultät der Universität Bonn Dr. Jakob Kırsch:- GÜL R 9 Ihe Great salvatıon : being study ot the Epistle
kamp 1st auf seinen Antrag von der Verpflichtung Vorlesungen the Hebrews. London, Methuen, 1912 (145 COA
Z halten entbunden worden. Der Prof. Dr Alfons STEIN- Gäktıer, P La reconciliation des pecheurs ans Pau]| (Kech.
en Beßs! ın Braunsberg 1st Prof. der Exegese An de SC relıg. I1912, Y's 448 —460)
der dortigen Akademie ernannt worden. Berg, DE St. Paul’s m1Isconceptl0ons.

%
London, Stockwell,

I1912, I2
BEIS; N’ Die Kol.ation der Apokalypse Johannis mıiıt em Kodfiiicher-r und Zätschriflénschaü. s des Meteoronklosters CZ NEeUTEST WiI1ss, I912, 3

260 — 265)Biblısche Theologıe. Bultmann, R3 Das relig1Ööse Moment 1n der ethischen Lnter-=
Budge, W., Osıiris and the Egyptlan Resurrection, Illu-

strated after Drawıngs from Kgyptlan. Papyrı A  and Monu- weisung des Epiktet u das N (Ebd. HSO 55
ments vols. 77—191)New York, Putnanm, I912 404 ; Holtzmann, ©O ZLwe!l Stellen zum Gottesbegriff des Philo
440 3°) (Ebd 45 270—1272

Kent, B Ihe Makers and Teachers of Judaism : from the
Für die und Zeitschriftenschau wirken mi1t Herr fall of Jerusalem the death of Herod the Great. London,

Kaplan -Berlin nd Herr I: er-Münster. Hodder D 1912 (238 ö y $
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W ünsche, 7 Die Zahlensprüche In Talmud Miıdrasch Klıngenburg, G: Das Verhältnis Calvıns Butzer, untersucht
(SC  u (Z Disch Morgenl,. Ges 19012, y 5: 414—459). auf Grund der wIirtschaftsethischen Bedeutung beıder Refor-Wohlgemuth, .I) Das jüdische Religionsgesetz Jüd

Heft
Bonn, Georgl], 1LO12 (48O 83°)

leuchtung. Berlin, Poppelauer, I912 (VIIL, 96 Kirn; O} Aus dem Archiıv der 1 heol. Fakultät AA Le1ipzig CZ
Lex 8°) 2,40. Kıirchengesch. 1912, e 440 —447)BliSS. I5 Ihe Relıgions of Modern yrıa and Palestine. Van Baarsel; 1 Wıllıam Perkins,. Ekene bıydrage LO de
New York, Scribner, 1012 (AILV, 354 P 8°) I,S kennis der religieuse ontwikkeling in Engeland ten tıjde Va

Koningin Elisabeth s-Gravenhage, e DSwart, I9I12 (IX:Historische Theologie. 321I OJ
SCHWEIZET., l) Der Fortschritt In der Weltgeschichte (Schweiız. Kentenıch:; Hs Die Unterdrückung der eformation 1n TIrier

Theol. I 1912, 3/4; SAa E Ende des 16 Jahrh. (Monatsh. rheın. Kirchengesch.EraZei. G, The Golden bough: study In magıc and relı- 1912, 9, 277—286)
g10N2. 3rd edit. Pt Spirıts of and of the ıld Burke, 1S St Teresa of JESS. New York, Columbus Press;vols. London, Macmillan, I9I12 (338;; 384 O-) I9II (EAAIX: 727 8°)

Gıiran, E Magıe et Relıgion annamıtes. ntrod. UE philo- Scorraslde: de: Francoi1s Suarez a-t-ıl D  U blame Dal ses
sophıe de Ia cıviıllsatiıon du peuple d’Annam. Parıs; Challa- superleurs (Etudes 1012 Juin )s 654.— 066mel, 1912 455 8 ()) Breit: DEn Die Engel- Dämonenlehre des ndr. CäsalpınusLaufer; B 9 Jade;: study In Chinese archaeology and religion.
Illus

(Phılos. Jahrb, 1012, $ 3DLondon, Quaritch, 1912 370 8° Foredan, I Un gran proces de sorcellerie siecle.
La Vallee Poussin, de, L’histoire des relig1i0ns de I’Inde L’abbe Gaufridy CT Madeleine de Demando1x, d’apres des

61 l’apologetique (Rev des phılos. ei theol 1912, 35 documents inediıts. Paris, Perrin, 1912 (AILV, 436 O490—95 26). Bremond, Hi Salinte Chantal (1572—1641). Parıs. Gabalda,Vınson, I Les Parıas 8 la religion primiıtıve des Dravidiens I912 245 18°)
(Rev du Monde Musulman 1912 INars, 106—163). Bell, K Luritanism nd lıberty (1603 — 1660). London, Bell,Oldenberg; H Studien Mohavastu (Nachr. Ges I012 (128 62 %
Wiss. Göttingen, phıl.-hıst. Kl 1012, 2 23-—154) Neubaur, E Mährische Brüder iın Elbing (Z Kırchengesch.Studien Geschichte des buddhist Kanons (Ebd, 155-218); 1912, 5y 447—455)Scheftelowitz, ® Das Hörnermotiv In den Relıgionen (ArChH: SEr Veitazı E Le CGatechisme ans ”ancien diocese de Jeneve

Religionswiss. I9012, 3/4; 451—487). DE le diocese d’Annecy AUX X VIIIe A0 AIXe s1ecles,
Wheeler; C Sketich of the Totemism and Relıgion of the Annecy, Impr. commerclale, I912 (1 8°)People: of the slands In the Bouzamnville Straıts ( West L1ournyol du CS J; Les Amortissements de Ia pfopriétéSolomon Islands) (cont.) (Ebd 3217— 308 ecclesiastique SOUS Louis I88| (1639—1640) these) Parıs,Gruppe, O Die eherne Schwelle Ul. der Thorikische Stein (Ebd Glard ei Briere, I912 VE 3086 8°$9—379) Berliere; Mabillon Alsace 1696 (Rev d’Alsace I912 Juill.-Eröhner., Göttergaben (Ebd S 300—387) aQUÜt, 51 16)Gerhard;, A Zur Legende Kynıker Diogenes Monbrun, Les JEux Floraux eit Jean-Jacques Rousseau

88—408). (1751—1789) (Bull de lıtt. ecel. I912, 7, PEFahz: FE Ein NECUCS Stück Zauberpapyrus (Ebd 409—-421) Schmid, .7 . Rousseau {$. dıe elıgion (Schweiz. Theol.Mogk, Ein Nachwort en Menschenopfern be1 den (Ger- / I912, 3/4; [33—148)
(Ebd 422—434) STCATU. A en L’Ancien Clerge de France. Les Ä  «  veques aAavanıdı la

Mever. M 9 Schwurgötter (LEbDd 435—450) Revolution. SG TEVUtC ST augmentee., Parıs, Lecofire,Bachmann, E Eın Vergleich zwıschen den theol Lehren Del I190I2 (VI,; 644 G F'r
Aenophanes Empedokles (Past bonus I912 Aug., 641 Courson, de: Ihe of bbe de Salamon durıng the Keıgn—651; Sepi:, 22—730): of terror (Dubl Rev I912 July, $ 3—00Practoriys. Die Bedeutung der beiden Klemensbriefe für die Pilven, M., Le Premier E v6eque constitutionnel, Expilly,älteste Geschichte der kırchl. Praxıs (Z Kırchengesch. Ä  eveque du Finistere. Quimper, Impr. de Kerangal, I9I12
1912, Z 347—3063 I41 8°)

Baumeister, A Die Eithik des Pastor Hermae. Freiburg, Sabatıe, GE Debertier, eveque constitutionnel SE le clergeHerder, I012 (XIV, 14) SE O) de Rodez Documents inedits ei l ’etat general de l’episcopatGoulburn, M., constıtutionnel.
Communion. New edit.

Primitive church teaching On the Holy
Le mı1€e

Parıs, Beauchesne, I912 S22 8°)
al Goncıilio Vaticano.

[3 5
London, Longmans, I9I2 (102 Marchese; iImpress10n1O:) Saluzzo, tıp. KRichard, 1012 (160 8”)Erbes, G£ Das Todesjahr des römischen Märtyrers Apollonius Marty, I Albert Reville, VIE, So OCUVTIC (these): Cahors,CL NEeUtTEeST Wiss. 1912, A 69—270) Impr. GCoueslant, 1912 (200 8°)Brats B: Les pretentions des diacres romaıns IVe (Rech

de relig. I1912, Y 453—475 Systematische Theologie.
Kugener; A., er Cumont; Extrait de la IIIe homelıe Wriıght, K Psychological Definition of Religion (AÄmer.

de Severe d’Antioche. |Recherches SUr le manıcheisme, Journ. of Theol. I912, 3’ 85—409)fasc 11 Bruxelles, Lamertin, I1912, ö3—1 Weber, A Keligion Kultur. Jena, Diederichs, 1912 (397ABıD; RS ÖOrigines chretiennes de la Georgie (Echos ATr 8° 0,60.
I912 Juull.-a0üt, 289—299). Holzamer,; H Iurm Block Betrachtungen iıber dıe Haupt-ROCder,; G: Die christliche eıt Nubilens des Sudans (6 bıs aufgaben der deutschen Katholiken ın den konfessionellen
16 Z Kirchengesch. I1912, 5 364—2398). Kämpfen der Gegenwart. I T1 Die posıtıven Aufgaben der

Howorth, Hx Gregory the Great. Ilus London, Mur- inneren Durchbildung Verlebendigung des Glaubens. Her
L1aYy, 1912 396 8°) Petrus- Verlag, 1912 239 8“)Kothenhäusler, M Aur Aufnahmeordnung der reqgula Bene- KChLeT: Ar Das Christentum dıe Vertreter der LEUET:!
dictt. Herwegen, I! Geschichte der benediktin. Profeß-
tormel.

Naturwissenschaft. 4 D verb. C Aufl Freiburg,[Beitr. z. Gesch. des alten Mönchtums 3: Münster, Herder, 1912 (ILL, 23 82 M ),20.Aschendorff, ILOI2 (AA4E: g6; 72 Lex 8 4550 Hugon, P A-t11 Dieu ? a-t- 11 SUurvıe de 17  ame apresS16 DeNt,; Der Speyrer Domklerus VOL eformation (CFiust:-pol. la MOTT,. PAaris, LT’equl, IO12 (VII,; 207 16°) Fr
BI I5O, I912, S! 35 341) SEL E Le or1g1n1 del neo-tomısmo ne S w O8 IX BArıElemen; © Luthers Werke In Auswahl. (In Bdn.) Laterza, 1LOI2 (AVI,; 284 16°) O,
Bonn, Marcus Weber, 19012 GV 312 8°) Geb M KEDrun, E eo-Darwinisme el Neo-Lamarckisme (Rev neO-

McGilffert, G< artın Euther: the Man and h1s Work scol 1912 aQüt, p. 70—4203)New York, The Century C: I9I1I2 CAL 397 62 Farses, B La 101107 bergsonıenne du (Ebd, p. 37-378)Weber, Zu Luthers September- Dezembertestament (CZ. Maritain, ] Les euxX bergsonismes (Rev. I homiste 1912, AKıirchengesch. 1912, 3! 99—439) 433 —=450)W olff, E, Faust Luther. Kın Beıtrag ZUr Entstehung der SSON1E, A propoS de la VIEe eı de la generation SpOL1-Faust-Dichtung. Halle, Nıemeyer, 1912 (189 r 5 tanee (Ebd 424=-427)



501 Oktober TTHEOLOGISCHE REVUE 191 Nr 5092

CGazes; ErG La philosophie mModerniıste suite) Oppenraay, van De recCc1ıtatıon prıvata Ofhcı dıvını
Utrecht Dekker e an156—181) rubricas A Pıo reformatas

R iıchard La scolastıque e le moderniısme 4’ 45 1 473) der Vogt, 1912 HE 0,40.
Martın R Principes de theologie 1 leux theologıques Viıivell, e Die tonıschen i rhythmischen Zeichen der alten

(Ebd 499 —-507) Choralschrift (Schluß) (Gregor, Rundsch. I1912, 7, 9_
Gıisler Der Modernismus Dargestellt gewürdigt AuH 1I11—113)

Einsiedeln Benziger 1912 € 686 ST 8”) 6,40 Die melodischen Reime des SreESOTMAN Gesanges (Cäcilien-
VETITEINSOTSAaN IOI Ty 131-—-144)S5e1tz Modernistische Grundprobleme 111 den dogmengeschicht!

Dr och krıtiısch be-Untersuchungen [r Schnitzer Bonvın Studien ber CIN1ISC Ziernoten des SICSOTIAN Ge-
euchtet Öln Bachem 1912 (VUI 8°) 1.60 Sanse>sS (Schluß) (Ebd 144— 149

ade Rud Euckens noologische Methode 111 ihrer Bedeu- Schmeck, [ Die Literatul des deutschen Kirchenliedes 11

tung dıie Religionsphilosophie Leipzig, Veıt I912 0°20! (Gregoriusbote I912 35 4, S! [ 16—73)
145 S 3°) 2,40 Fıscher Erzieher relıg1öse Kunst (Arch *. christ! Kunst

Gyon Gott Wissenschaft Neue Grundlagen 1912 3—6 $ 23—26)
AAalg wissenschafil. Psychologie. Deutsche Ausg. Miıt Baur, ‚ Über den Hau dıe Ausstattung kath Kırchen Ebd
anatom Fafı. Ebd, IO012 VE 240 S, 8°)

Achelis;
S, 54 HR nggr a B 6, pra

Schlegel, \ ber dıe Form des Menschen (Arch. SYSL H: Altchristliche Kunst (Schluß) Z neutest.
Philos. 1912, 55 2865—-310). Wiss. 1912, 55 . 212—246)

Wılken, Psychologische Vernunftkritik (Ebd 24—343) LONES; St: ecent Discoverlies 1in the Catacomb ot (3812
Klımke, Monistische Einheitsbestrebungen kath W eltan- l1ıstus (Journ of Theol. Stud I9O12 July, p 597.-—603).

schauung Freiburg, Herder, 1912 (111 76 6 0,4' W AA de; Die Verklärung auf Ihabor in Liturgie Kunst,
Schlatter Briefe ber das chrıst! Dogma ( Beitr FÖör- Geschichte U: Leben. |Erwe1r Abdruck HS APTaHKT, Bro-

derung chrıst] Theol 16 3 ] Gütersloh, Bertelsmann, 1912 schüren‘‘] Hamm Breer & Ih 1912 (43 ä 83°) M
he Cathedrals and churches of Kome and(85 8°) I1,50 Bumpus

IllusHugon, La theologıe latıne 64 la theologıe DSTECJUC des southern Italy London Lauriıe 1912 (304 p 4°) 16 s
PFOCESSI1ONS divines (Rev I homiste 1912 4, 474 —4968) Broquelet; Nos cathedrales Fantıs; (GGarnıier 1912

Le Mystere de la Ires S5alinte rinıte Paris Tequ] 1912 5058 STAaV er plans 18°)
3/4 6°) F BOFrTtteS. ID Vey Dıe ailteste Straßburger Bischofskirche CZ

Punıiet, de, Onction ei confirmatıon (Rev d’hıst eccl I912 Gesch Oberrheins 19012, 55 83—406).
35 450—466). ScChippers; A, Liegt der Abteikirche Marıa-Laach CIM 11

( AL D Onction e1 confirmatıon (Ebd 467—476). heitlicher Plan zugrunde ? A christl. Kunst 25 , 1912, 6,
London, S5t Anselm 5Kaupert, (3 ell and 1{5 problems.

50cC
Sp 201—210)

19012 @s 8*) Perrias M., La Basılıque de Fourvıere, SOIl symbolısme.
Haıne Iractatus de ei JUre HNECMNON ei de COL- Lyon, Vitte, I912 (40 80 AT pl.).

tractıbus A Ihoma aliisque probatıs doctoribus, coll Hardy G.,, ET Gandilhon, Bourges les Abbayes el

ordıneque disp F NOVIS expolita Parıs, Lethiel- Chäteaux du Berry. 124 STaV, Farıs: Laurens, 1912 (168 8°
leux, I9I12 (324 1 6°) Gillet Hıstoire artıstıque des ordres mendiants. tude SUur

VYermeersch. Quaestiones de virtutibus rehg10N1S et PIC- l’art relig1eux C 11 Europe du AL s1iecle Ebd
Are VILLS AS:; I912 3706 80 AVOCC planches)Brugıs, Beyaert, 1912 CANVL, 204 P.

8*°) KFr L:efevre:- Pontalis, Eı Repertoire des archıtectes, >
Rousselot,Pr Vertu probabilite. _ Une theorıe nouvelle sculpteurs, charpentiers ET OUVvVTrTIeE francals Au Ale Et au

(Rech. de relig. I9012, S3 XIle s (Bull 1iNONUN). I912, 65, 423 —46
Laln HteıISCcH; I Ist dıe Lüge erlaubt ? (Arch SYSi. Phiılos. Du Ranquet, H 9 Les architectes de la cathedrale de ler-

1912 $ 41—251) MmMOonNt 66, 70—125)
Pajzderski Les abbayes Cistercıennes en PolognePraktische Theologie.

ÖNei; SyNnNopsıIıs FOTHUNMND moralıum ei pontificı! alpha- Begule Abbaye de Fontenay el l’Architecture 1StercIien
Vol IIl E 111 emend e21bei1co ordine dıgesta.

Pıck ur Geschichte des Bonner Münsters
Lyon, Rey, 1812 (V 139

Romae, offic polygraphıca Cda I012 (col 2857 — 420 [Aus ‚Annalen
Moniın, E e CUuUr1a LOMMaDNa, histor1a hodıerna disc1ı- hıst Ver Niederrhein‘“‘ ] Aachen remer 1912

plina, Louvain, Van Linthout, 1912 (AA, 394 8°) F'r (49 8°)
DEr 6S UÜber dıe Beschlußfähigkeit der Kıirchenräte nach em Lemaitre, H> La STIAaiue mMıraculeuse de la Sainte Chapelle

französ. Kirchenfabrikdekret Dez 1509 (Arch. ka (Moyen-ASC 19172 mars-avriıl, 65 —
Kirchenrecht 19012 45 415—424) 5Siımon, B La Grande Rose de la cathedrale de Reiıms

Sa e{ 9  ul Reims,Bastgen, F Das Ehepatent 13 April S08 für Salzburg Etude historique 51 descriptive.
Berchtesgaden (Ebd 425—434) Michaud IOII (VII er OraV.)

Audıbert, G Ka deparation des Eglises er de Etat et L’UOrga- Sydow E .5 Die Entwicklung des figuralen Schmucks der
Nısatıon des cultes PFrOLESTLAaNTS (these) Parıis, ıbr. de Ia SC christ! Altar Antependia Retabula bıs Jahrh
du Recueil Direy, I912 167 0 St1 alßßburg, Heıtz, 1912 (XV 127 111 16 Lichtdr T'a

ca D problema relig10so e | evoluziıone della SOCI1eLa Lex ö“) M
moderna Milano, Casa ed ambros 1912 (192 p 5: Johann Georg, Herzoo Sachsen, Drei Ikonen 111 Klöstern

ArDEers: Br Ke codex Casınensıiıs 230 (Rev Bened 1912 $ Jerusalems W christ! Kunst 25, IO012 5p I11—214)
Dıehl C CT F lL1ourneau

UÜ1LH:6 S5amlnts de Domnonee
p 348—356) Les Mosaiques de Salint-

Notes CYUQqUECS Rennes, Bahon:- Demetrius de Salonique Parıs:; Leroux, [OII @25 4°)
Rault, I9012 (76 16°) Wymann Ite Glasgemälde W Ehr2n des el Nıkolaus

I.halhofer. V Handbuch der kath Liturgik. völlıg von Flüe CE Schweiz 10911 4, 301—306)
gearb. vervollständigte Au Eisenhotfer. Bde Giusto F Le veirate di Francesco 111 Assısı Stud10 Stor
Freiburg, Herder, I012 (XIL, 7107 I  9 676 S 83°) CO  } tavole Miılano, Alhıerı Lacro1x, I912

198 {l A, O Tesoro moral liturgico. Mexıico, Salesiana, 370 fo]
1911 (408 16°) Möller E E} Leonardo da 1ncCI1s Entwurftf E Madonnenbildes

GConnolly, Fr Ihe Book of Life Ourn of Iheol Stud für Francesco 111 Bresclia (1497) (Repert. Kunstwiss.
1012 July, 5 80—5 94) I912, 39 241 —261).

Ferotin M., Liber MNMNMOZAuI Abicus AmMmento? et les I1) k, ÄC FEın rudimentäres Exemplar der griech. Psalter-
Manuscrits mozarabes Paris Firmın-Didot I912 iıllustration durch Ganzseitenb. (Or chrıst. 1O12, 1, 107-119).1096 planches A Baıiltlet; s Minlatures du „ScWwias“ de Hildegarde

Sıebert Die alten Speyerer Agenden (Katholik 1912 9, 182 Conserve Ia E S E a a  b1bhotheque de Wiıesbaden. Panıs; Leroux,
— | 1912 (103 .p VE fig. 4BUürtön; B and Myers, Ihe New Psalter nd 1fIS use Marquet de Vasselot, I Le arteau du ard Giovannı
London, Longmans I91i2 (270 8°) 38 O0 Borgla (Rev de l’art chr  et. 1912 Mal-]JUln, 177 — 1061).
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Durch alle Buchhandlungen beziehen Neue Erscheinungen. |)urch alle Buchhandlungen beziehen.

aCc Dr J Monatstag und Jahr des es wurde schon vielfach gewünscht. Aus langjähriger Praxıs
Christi 83“ ( bıetet Prof. Lındemann C116 solche nach dem A @} K >n52 tischen ext hergestellte Chrestomathıie. Besondere SorgfaltDer durch mehrere andere scharfsınnıge chronologische wurde auf die drucktechniısche Ausstattung (große kxlareArbeıten bekannte Verfasser Oriert dıie SEIL den äiltesten

Zeiten b1Is heute immertfort diskutierte Frage 1} ıch dem Schrifttypen) verwendet. er Anhang enthält F< dıe Sıloah-
Kalenderdatum des 1 odes Christi und glaubt ıhı ADl end- inschrift Althebräisch, Abschnıiıtte Jesu Sirach, JC E

ext 111 Neuhebräisch und babylonıscher Punktatıon.gültige Lösung gegeben “# haben
Baumeister, ID Ass Repet Priesterseminat 111 5E Peter, Kücker, I9r A Privatdozent Univ. Breslau, ber

Die des Pastor Hermae das Gleichnis VO ungerechten erwalter(FreiburSCI (Lk 16, RE  55 (Bıblische Studien A VIE 5) RT 8(]theolog Studien Heft) 348 80 (AIVu 146 5.) Y'I (VIu 56 S 2 —>Die Schrift gıbt 115 CIM klares Bıld der Lebensan-
schauung dieses frühchristlıchen Literaten OWIC 11 ur-

Von jeher bıldete dıe Parabel O1l »ungerechten Haus-
RückerBild des »Pastor« selbst um FTSIeNn Male \\ iırd halter« für kxegeten und Prediger Schwierigkeit.

stellt ‚51088 11} systematischer UOrdnung die wichtigsten [DDeutun-dıe Frage WIC Glaube und Werke sıch 111 der Anschauung
des ermas zueınande!ı verhalten als ethiıisches Problem SEN alter 1nıd namentlich auch diejenigen NEeEuU eıt ZU-

behandelt Für Patrologen nd Dogmenhistoriker C1I1L1IC be-
sonders wertvolle Untersuchung Sauter, I3r Const., Avicennas Bearbeitung der

Aristotelischen Metaphysik. SE 80 (AllLindemann. IIr Prof ALl Dreikönigs Gymnasium 111 114 S3 ; S Ea
Köln, Forilegium hebraicum LOCOS selectos Die 111 noch bebautes Gebiet der Geschichte
ıbrorum eterI1s Testamenti! 111 USUuNM scholarum ! disc1- 11} welcherder Philosophıe behandelnde Arbeıt wıll ZEISCH,
plinae domesticae, adiuncta appendice quınqueparlıla, edidıit. (‚estalt dıe arıstotelische Vletaphysık 1111 Geiste des ogroßen
BT 80 (All 216 S 21 geb 111 Leinw. 3920 arabıschen Philosophen Avıcenna (Ibn Sına) erscheımnt, dessen

Kıne für den Schulgebrauch geEIENEILE Auswahl der Bearbeitungen der aristotelischen Schriften maßgebenden Kın-
schönsten Abschnitte AUS der hebräischen Bıbel des A Auß auf. dıe christ! iıchen Scholastiker ausübten. 3  Sl
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Soeben 1  ON erschıenen: Kindergebetbücher,
Kleinere Broschüren,Die Armensünderkommunion Gebetszette!

kırchlich approbierteFın Beitrag zZur Geschichte der Kommunilonpraxis Z Verschenken un Verteilen
Von Dr Johann Haring, Universitätsprofessor Verzeichnis gratiıs Überall erhältlich

Gr 80 48 5} Preis broschiert 1,3 Verlag A Laumann Dülmen
In dıeser dem eucharıstischen KOongresse gew1ıdmeten Schrift BTOFLGIN der Grazer
Kanonist dıe durch Jahrhunderte hındurch partiıkularrechtlich schwankende Praxis
der Armensünderkommunion, das 1ST dıe Spendung der heıl Kommunıon Al SCHE  Orfische Verlagsbuchh,, Unster INdıe Zu ode Verurteıilten Der ert WI1C besonders 111 Spanien und
Frankreich AUS verschıiedenen Gründen b1s hereın 111 dıe T: Zeıt die Armen-
sünderkommunion verweıiger! wurde un! Al .1 Entscheidung de1 Propaganda Dr Mausbach Prof der Theologie

111 ünsterJahre 1541 die etzten Zweifel beseltigte, Das vorgeführte reiche Quellen-
materı1al gewährt auch Einblick 111 zahlreiche 1L en TIThema zusam mMen- Ausce wählte ZUL Ilhängende theologische Streitfragen. Die Schrift bıldet C1061] wertvollen Beitrag
ZUL Geschichte der kırchlichen Kommunlonpraxıs und darf besonders ZUrr eıt AUS en erken des h Thomas voNn Aquin
der eucharıstischen Bewegung das Interesse der theologischen Welt ean- Zum Gebrauche beım akademiıschen Studium
24) spruchen nd U1l Prıvatstudıum zusammengestellt

RE E 80KA}  8n A eHNehHs2 205628}  EFVerlagsbuchhandlung „Styria raz und Wien gbd Leinw
Germania wissensch Beilage Nr 5 I 1905ON Feng ODG eRS  z Ö& e e HGEEN Kın prächtıges nd och selbstverständlı:ches

Büchleın A S Eı les Kolumbus Aus den
wıichtigsten systematısch«€ ‚al Werken des alten
Meısters (AQUS en beıden ummen den (Quae-
L1LONEGS dıisputatae und em Sentenzenkom-Ferdinand Schöninghsche Neuigkeiten Inent vy') hat 1er C111 moderner Meister dıe

Zu haben 1 11 jJeder Buchhandlunge besten Stellen ber die Grundfragen der
phılosophıschen und theologıschen Moral

Kneib Dr 1L Unıv Pro{f andDuc der Apologetik als der ausgewählt, mıt besonderer Berücks:cht1 un
moderner Streitiragen Ks werden .us ühr-wı1issenschaftlichen Begründung gläubigen W elt
lıchen, das gyöttlıche und menschliche Ge-
ıch dargeste das ute das Znel des 10 5-

anschauung Mıt kiırchl Druckerlaubnis 8363 sän Dr:.Mi..9; > SetZz, dıe sıttlıche Anlage des Menschen undgeb ıhre Betätıgung, dıe ünde Da gu AUSSC.-
kFın kurzes, klares wahres und zeıtgemäßes Buch viele stattete Schriftchen empfhNiehlt sıch selhbst

Gedanken darın sınd auf Schell zurückzuführen
Heıiner, IJr Fr dıtore Katholisches Kirchenrecht Band |Diese Nummer enthält JC Beilage

Die Verfassung der Kirche erb Auflage. Mıt 16L Druck- der Herderschen Verlagshandlung AB

erlaubnıs Freiburg Br und der Verlags Buch-434 Seıten or DEAMEUS; a geb 6,20 handlung 1lfred öpelmann vormalsIn em Werke IST das geltende ec ZULX Darstellung gelangt icker Gießen.
Jruck lier schendorffschen Buchdruc«kereı ünster


